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An die Uarteigeuojsen !
Ter geschästsführeude Ausschuß Hut sich durch die Genosse »

N. Ger i s. ch » nd W. P f a ti u k u ch ergäi »zt .
Tas Bureciu des Ausschusses befindet sich von

heute ab :

Hamburg - Eimsbüttel , Eicheustr . 4 , 1 TV .

Im Juteresse einer prompten und raschen Erledigung der

Parteigcschäfle ersuchen wir die Genossen , nnnmehr alle

Sendungen und Zuschriften in bezug auf die

Älgitation , die W a h l e n , sowie in Preß - , Prozeß - und
U n t e r st ii tz u n g s - A n g e l e g e nch e i t e n an die Adresse des

Genossen
W. Pfailuknch , H a in b u r g - E i m s b ü t t e l ,

E i ch e n st r . i , I. ;
alle Geldsendungen dagegen au die Adresse des Genossen

A. Gerisch , H a in b u r g - E i m s b ü t t e l ,
Eichenst r . 4, I.

z » senden .

Des weiteren richten wir a » die Vertrauenspersonen , soivie
die Nedaktione » der Parteiprcsse das dringende Ersuchen , von
allen im Monat Dezember in ihrem Wirkungskreise bezw . Ver -

brcitungsgebiele vorgekommenen Verurtheiliiugen von Genossen ,
Miltheilnng an «nser Bureau gelangen zu lassen .

Die Mittheilung milß enthalten : Titel des erkennenden Gerichts ,
Naniey des Verurtheilten . Strasthat » nd Höhe des Strafmaßes .

Von der möglichst umgehenden Erledigung vorstehenden
Ersuchens hängt die zuverlässige Ausstellung des Strasregisters
„ Unterm neuesten Kurs " für den Monat Dezember ab .

Hamburg , den 21. Dezember 1S9S .

Mit sozialdeinokratischem Gruß
der geschäftsführende Ausschuß :

H. Förster . H. Koenen . H. Molkenbuhr .

JfaXitn im FAhve 1895 .
Das Jahr begann für Italien mit der Vertagung des

Parlaments ans sechs Monate , welcher die Auflösung und
die Neuwahl des Abgeordnetenhauses folgten . Der einzige
Zweck dieser Maßregeln war der , eine Diskussion über die
mit Dokumenten belegten Anklagen gegen die bürgerliche
Ehrenhaftigkeit des Blinisterpräsidenten Crispi zu ver¬
hindern . Damit diese Persönlichkeit weiter im Amte ver -
bleiben konnte , wurde das parlamentarische Leben der
Nation ans ein halbes Jahr zum Stillstand verurtheilt .

Aber nicht nur infolge der Vertagung der gesetzgebenden
Körperschaften bedeutete die Regierung Crispi ' s eine Unter -

brechnng des politischen Lebens in Italien . Die Ver -

snmpsung , deren Zeichen der Name dieses Ministers ist ,
zeigt�sich vor allem darin , daß er die Lösung keiner einzigen
der Fragen , welche für Italien Lebensfragen sind , auch nur

24, ( L - loÜl�C . ( Nachdruck verboten . )

Roman ans der Gegenwart von

H. W- M. von Walthansen .

Jubelnd wurde angestoßen , die Gläser klangen . Jeder
trank sein Glas zur Hälfte an - .

Deni Kandidaten wurde für seine Bierrede volle An -

erkenilung zu theil .
Schon räusperte sich der Direktor Speier , nni seiner

dichterischen Ader freien Lauf zu lassen und das unver -

meidliche Festpoein vorzutragen . Ehe er jedoch die vielen
Blätter dazu ausgebreitet , erhob sich Branibach :

„ Verehrte Anwesende ! Lassen Sic mich vor allem den

Willkommgrnß erwidern und Ihnen danken für den freund -
lichen Empfang . Ich fordere Sie ans mit niir das Glas

zu leere » : Auf die Gemüthlichkeit an unserem Stammtisch .
Sic lebe hoch ! "

Die Gläser klangen und wurden leer . Ophelia kam , um

sie neu zn füllen .
Brambach gab ihr indeß einen Wink und sie trug nur

die leeren Gläser ab . Er selbst ging hinaus und frng nach
deni Hotelwirth . ,

Diese Trinkpause benutzte der Hauptmann Kohl um
einen Witz anzubringen . „ Meine Herren, " sagte er , „wissen
Sie denn schon das neueste von Branibach ? "

„ Neues haben wir heute genug über ihn gehört , laßt
uns das Witzige jetzt einzig pflegen , sagte der alte Professor . "

„ Es ist ja ein Witz . Hören Sie nur zu , erividerte der

tanptmann. Also Brambach hat den Adlerorden vierter

lasse erhalten , er ist dadurch in die dritte Hofrang - Ord -
nnna eingerückt , er fährt jetzt nur noch zweiter Klasse , und

ist eui Egoist erster Klasse . "
„ Bravo ! Herr Hauptmann ! "

„ Sie werden Major, " sagte Büchel , der Präses , und

hing dem Hauptmann Kohl einen Stern am blauen

Bande um .

in Angriff genommen hat . Als Crispi ins Amt trat , er -

hob er einen großen Lärm über die Nothivendigkeit , die

gesammte verwickelte und kostspielige Verwaltung des Staates

zn vereinfachen und verlangte an�crordentliche Vollmachten
zn diesem Zweck . Es gab kaum jemanden im Lande , der
die Vereinfachung des Vcrivallnngsorganisnnis nicht als

nolhlvendig erkannt hätte ; aber für Crispi war
die Frage nur ein Vorivaüd , nni außerordentliche
Vollniachten erlangen und sich als Diktator geberdcn zn
können . Er ließ die ganze Verwaltnngsrcorganisation
fallen , als er sah , daß ihm die vorige Kammer diese Voll -

machten nicht bewilligen würde ; und er hat die Frage , an
der er gar kein sachliches Interesse hat , auch nicht wieder

aufgenommen , als die Neuwahlen ihm eine völlig gefügige
Kammer geliefert hatten .

Ebenso keniizeichiicte sich die Crispi ' sche Regierung des

vergangenen Jahres auf sozialem Gebiete durch völlige
Unfruchtbarkeit . Mit der längst geforderten Arbeiterschntz -
Gesetzgebung ist kein Anfang gemacht ivorden . In bc -

zng auf die Hebung der sozialen Verhältnisse Sizi -
licns wurden Gesetzvorlagen verheißen , aber nicht
eingebracht oder , wenn eingebracht , sogleich wieder zurück -
gezogen , wie die ans die sizilischen Latifnndien bezügliche
Vorlage . Dagegen ward mit äußerster Strenge darauf ge -
halten , daß die vom König angekündigte Amnestie für die

von den Militärtribunalen in Sizilien Vernrtheilten nicht
auch den Führern der Beivegnng zn gute komme .

Die politische Unfruchtbarkeit des Jahres für Italien
liegt einerseits darin , daß der Ministerpräsident Crispi zur

Lösung sachlicher Fragen überhaupt nicht die nöihige geistige
Schnlnng und Vorbildung besitzt ; zweitens darin , daß er

nicht für sachliche Fragen . sondern mir für seine
persönliche Machiltellniig Interesse hat ; drittens in

seiner Jlbhäiigigkeit von seiner parlamentarischen Ma -

jorität , welche über die seinem Ruf anhastenden
Mängel unter der Bedingung hinwegsieht , daß
er ausschließlich ihre Geschäfte , d. " h. die Geschäfte jedes
einzelnen ihrer Mitglieder besorge und jede allgemeine

Frage , die Zwiespalt erregen könnte , vermeide . Diese
Majorität , ans die Crispi sich stützt und deren Gefangener
er ist , ist aber an 5kapazilälcn und politischen Charakteren
so arm , wie wohl noch keine Majorität eines anderen

italienischen Parlaments gewesen ist .
Auch da aber , wo die Miiwirknng des Parlamentes

nicht in Frage kam, auf dem Gebiet der auswärtigen
Politik , sind die im Jahre 1895 erzielten Ergebnisse keines -

wcgs erfreulich gewesen . Daß der Neffe des Königs von

Italien , der . König von Portugal , in dein nämlichen Jahre ,
wo nmu in Rom den 25 . Jahrestag der Vereinignug nut

Italien feierte , sich weigerte , seinen Onkel in Rom zn be -

suchen , bewies , daß das Mißfallen des Papstes für einen

solchen Fürsten auch jetzt noch schwerer ins Geivicht fällt ,
als die Beziehungen mit der Großmacht Italien . Die

Im Halben Scchser - Klnb bestand nämlich die Sitte , wer
den letzten guten Witz gemacht , erhielt diese Auszeichnung ,
iver vor 12 Uhr eine Zote erzählte , zahlte einen Groschen
in die Armeubüchse .

Ophelia erschien jetzt niit einem großen Brette voll

Weingläser .
Bald darauf kam Branibach und hinter ihm der Wirth

mit einer Riesenterrine , enthaltend kalte Bowle . Die -

selbe wurde von allen begrüßt mit donnerndem Hnrrah !

Der Wirth sah sehr freundlich ans , er hatte von Bram -

bach soeben viel Geld , viel früher erhalten , als er geglaubt .
Ophelia füllte die Gläser . Sic entwickelte eine Grazie

und Freundlichkeit dabei , daß allen das edle Getränk um

so besser mundete .
Das erste Glas wurde dem splendiden Geber Bram -

bach dargebracht und geleert .
Ophelia hatte immer einzuschänken .
Wieder räusperte sich der Direktor Speier , um sein

Gedicht vorzutragen . Eben wollte er beginnen , da rief
Brambach : „ Meine Herren , ich denke , wir heben uns das

beste , das Gedicht , bis zur dritten Bowle ans , dann rufen
wir alle : Speier ! "

„ Bravo ! " erschallte es . Die Stimmung wurde immer

mehr eine gehobene .
„Jetzt, " führ Brambach fort , „ wollen ivir erst die

schlechten Witze hören , die der Wnuderdoktor Mittcnentzwei
in seinem Scheerbentel mitgebracht hat . "

„ Mein Scheerbentel ist mittenentzwei, " sagte dieser .
Das war der erste Kalauer .

„ Meine Herren " , drängte anfs neue der Direktor Speier ,
erlauben Sie , mein Gedicht beginnt : Der gute Durst — "

„ Der ist da, " schrieen Alle ans einem Munde , erhoben
die Gläser und tranken und das Geräusch des Gläserklingens
ließen den Dichter nicht zn Worte kommen .

Der Wunderdoktor Milteuentzwei zeigte nun , daß er

doch ein ganzer Malin war . Er begann : „ Unsere Zeit ist

Schlappe hätte sich bei größerem Takte seitens der

italienischen Regierung vermeiden lassen .
Die Niederlage in Abcssinien ist noch zn frisch, als

daß man sie in die Erinnerung zurückrufen müßte . Eine

Kriegführung , welche keinen anderen Zweck hatte , als den ,
die Aufmerksamkeit der Italiener vom Julaude abzulenken ,
hat einen Widerstand gefunden , den die Leichtfertigkeit der
leitenden Persönlichkeiten nicht vorausgesehen hatte . Neue

beträchtliche und mit der Herstellung des sinanziellcn Gleich -
gewichts unvereinbare Geldopfer , welche eine einsichtigere
und ernsthaflcre Politik hätte vermeiden können , sind die

Folge der Niederlage .
So ist keine Frage gelöst , sind alle Fragen noch erschwert ,

verwickelt und vergiftet worden . Wie lang ivird dieses von
der Hand in den Mund leben noch dauern ? Wie lange
läßt die unvermeidliche Abrechnung sich hinausschieben ?
Ties läßt sich auf den Tag » nd Monat nicht voraussagen ;
das aber ist gewiß , je weiter die Frist hinausgeschoben wird ,
Vsto schlimmer wird die Abrechnung für Crispi und die

Savoycr - Monarchie ausfallen .

Voltkifche Mvbvvfichk «
Berlin , 7. Januar .

Streng , aber gerecht . Eine merkwürdige Familien -
ähnlichkeit haben die Aussagen der Beamten in dem
W e h l a u - P r o z c ß mit denen der Beamten in dem
B r a u iv e i l e r Prozeß . Beiderseits wurde unter dem

Zeugeneid erhärtet , daß in Branweiler der Direktor ,
in Kamerun der Assessor „ streng a b e r g e r e ch t " gc -
ivesen sei. Beiderseits wurde auch behauptet , daß
nicht anders als mit der angewandten Methode auszukommen
sei, hierzulande mit den Arbeitshänsler », in Kamerun mit
den Negern . Da ist es wirklich schade , daß dem strengen
und gerechten Wchlan ein so „strenges " Urtheil — Ver -

setznng in ein Amt mit gleichem Rang und 500 M. Strafe —

ausdiktirt wurde . Ter Aermstc !
Streng aber gerecht !

Der erste Hammerstein - Prozest endete mit der Ver -

nrtheilnug — eines sozialdemokratischen Redakteurs zn drei
Monaten Gesängniß . Dieser sozialdemokratische Redakteur ,

unser Kollege Ranch vom Hannoverschen „Volkswille " hatte
in seinem Blatte genau ebenso wie hunderte nationallibcrale ,

freisinnige , demokratische und andere Zeitungendes In - undAns -

landcsseineVcrwunderungdarüberausgcdrücktzdaßeinVerüber
so vieler gemeiner Verbrechen wie der Freiherr v. Hammer -
stein vom Arme der Behörden nicht erfaßt iverden konnte ,

obgleich über seine Vergehnngcn die Presse aller Parteien
regelmäßig berichtet hatte , während andere den Staats -

anivaltschaften verdächtige , aber sicherlich nicht flucht -
verdächtige Personen ivie�sozialdemokratische Redakteure mit

der Untersilchungshaft Bekanntschaft machen mußten . Der

eine sehr empfindliche , alles was zweideutig klingt ist ver -

pönt . Es giebt viele Moralisten , welche die Nase rümpfen ,
wenn ein unästhetischer Witz laut wird . Obgleich nun diese
Lenke gerade die größten Cyniker sind und sich im Geheimen
nur noch daran freuen , daß sie die gemeinste Zote selbst
erzählen und herauslocken , so wollen ivir ihr Moralillren
uns doch gefallen lassen . Die Zote muß verschwinden , d. h.
vor Mitternacht vom Stamintische . Der harmlose Witz
nur sei gepflegt . "

Ein Bravo belohnte den Wunderdoktor . Es wurde

flott getrunken . Ophelia hatte bald die Riesenbowle ver -

schänkt .
Da trat ein besonderes Ereigniß ein .
Ter Maler Lebmann hatte die eigentliche Festvorstellnng

begonnen . Diese bestand in einer Kunstausstellung klassischer
Gemälde . Es waren dies lauter Humoresken . Unter anderen ! :

„ Die Nacht " von Corregio , dargestellt durch eine nnr schwarz
überpinselte Fläche . „ Cäsar überschreitet den Rnbicon " , Bram -

bach schritt über den Bürgersteg in einen Hof , wo Hühner und

Gänse sichtbar . Dieses Bild , aus dem Brambach ordens -

geschmückt porträtirt , aber gräßlich karrikirt war , schien
Brambach sichtlich zn verletzen . Um so mehr , als Eich -
wald , der eben eingetreten war , dasselbe sah und be¬

lächelte .
Eichwald gehörte mit zum Stamintische , kam aber erst

nach sieben Uhr , um ein und ein halbes Glas Bier hier zn
trinken . Auch heute bestellte er Bier . Wegen seiner Pünkt -
lichkeit sprichwörtlich war er gern gesehen . Als

gurer Gesellschafter hatte er oft zur Heiterkeit beigetragen
und die Unterhaltung belebt , dadurch / daß er selbständige
Urtheile und Ansichten aufstellte und vertheidigte .

Brambach selbst hatte ihn in diesen Kreis eingeführt .
Damals bestand ein intimes , freundschaftliches BerhäUniß
zwischen beiden , denn Brambach kam Eichwald ' s Arbeitsam -
keil trefflich zu stallen . Mit ihm vereint thätig erhielt
Branibach sein Geschäft immer über Wasser . Eichwald



DbcVäStdiUSauiurttt Drescher fühlte sich gerade durch die

Ausführungen des Hanuover ' schen »Volkswillen " beleidigt
und strengte gegen diesen Klage an , während er die ge -
sammte Berliner Presse , die , von geringen Ausnahmen ab -
gesehen , sich in ähnlicher Weise äußerten , ungeschoren ließ .

Gestern nun fand gegen unser Hannoversches Parteiblatt
der Prozeß statt , über den wir in ausführlicher Weise au
anderer Stelle berichten . Der Ober - Staalsanwalt Drescher
war als einziger Zeuge zur Stelle . Was er über die Znvcr -
lässigkeit der Zeugenaussagen der Mitglieder des . Kreuz -
Zeitlmgsft - Ko>mtecs sagte , ist gerade für uns , die wir das

denkwürdige Urtheil von Essen noch immer frisch im Ge -

dnchtnisse haben , in höchstem Maße bemerkenswerlh . Aber
auch das , was Herr Ober - Slaatsanivalt Drescher über die

Thätigkeit der Staatsanwaltschaft auszusagen hatte , ent -

behrt nicht des höchsten Interesses . Er koustatirt , daß er
die in Frankfurt a . M. erscheinende „ Kleine Presse "
nicht lese , daß er ans derselben die Angriffe ans
den Freiherrn von Hammerstein nicht kenne , er sagt
aber ferner unter seinem Zeugeneide aus , daß er in seiner
Berufspflicht , und wir wissen die genaue Erfüllung dieser
Bernfspflicht wohl zu würdigen , u. a. den „ Vorwärts " und
das „ Berliner Tageblatt " liest . Trotz der Genauigkeit , die

Herrn Ober - Staatsanivalt Drescher als Zeitungsleier aus -

zeichnet , scheinen ihm aber doch die zahlreichen ,
der Deutlichkeit nicht ermangelnden Mittheilungen
unseres Blattes mid des „ Berliner Tageblattes " über
die Machenschaften des Hammersteiners entgangen zu sein .
Während der Verkehr der Staatsanwaltschaft mit dem

Polizeipräsidium , wenn es sich um die Beschlag , lahme
eines sozialdemokratischen Blattes handelt , durch das
moderne Telephon bewerkstelligt wird , gebraucht man
im Fall Hammerstein einen wohl an allen vier
Beinen lahmen Aktenschimmel , der für den Weg vom

Alexanderplatz nach Alt Moabit ganze 3 Tage brauchte .
Man mag auch nach de », Prozesse gegen den Hannover -

sehen „ Volkswillen " noch nicht alles so aufgeklärt finden ,
wie es Herr Ober - Staatsanwalt Drescher eben durch die

Anstrengung dieses Prozesses klar legen wollte , da -

gegen ist in weit höherem Maße das Verhalten des
Komitees der „ Kreuz - Zeitung " klargestellt . Es , und vor allen ,

Graf Finckenstein , haben , wie nun an Gerichtsstelle durch
die zeugeneidlichen Aussagen des Herrn Ober - Staatsanwalts
Drescher erwiesen wurde , das Verfahren der Behörden gegen
den Chefredakteur der „ Kreuz - Zeitung " eher ge -
hemmt als gefördert und seine Flucht , ob wissentlich
oder nicht wissentlich , lassen wir dahingestellt , begünstigt .
Graf Finckenstein hat die Vergehungen des Freiherrn
v. Hammerstein an Gerichtsstelle als nicht erheblich dar -

zustellen gewußt , als er schon Kcnntniß von den Wechsel -
fälschungen des entflohenen Chefredakteurs hatte , er hat
vieles verschwiegen uno vieles als Politiker und Freund
des Angeschuldigten , nicht aber als Zeuge an Gerichtsstclle
behandelt .

In der Verhandlung in Hannover saß Genosse Rauch
ans der Anklagebank , hörte man aber mit geschlossenen
Augen de » Verhandlungen zu , so war man sicherlich über -

zeugt , daß Graf Finckenstein die Anklagebank ziere .
Genosse Rauch muß ins Gefängniß , es ist dies nun

das Schicksal sozialdemokratischer Redakteure , aber wie

Genosse Hofrichter im Brauweiler ' schen Prozesse trotz seiner
Verurtheilnng sich durch seine Artikel ein hohes Verdienst
erworben hat , genau so Genosse Rauch durch die Erzwingung
der gestrigen Verhandlung . —

„ Ein neues Mittel gegen die Sozialdemokratie "
glaubt unser alter Freund im Sachsenwald ausfindig ge -
niacht zu haben . Es ist aber ebenso wenig neu wie wirksam .
Herr v. Stumm hat auch schon die Entrechtung aller

Sozialdemokraten empfohlen und darauf kommt das hinaus ,
was die „ Hamburger Nachrichten " unter der zitirlen Spitz -
marke dem rettungsbedürftigen Philisterthum als wirklich

unfehlbares Schutzmittel gegen die Sozialdemokratie auftiscbcn .
Der Verfasser jenes Artikels wirft die Frage ans : Können
wir die Sozialdemokraten nicht ausschließen , können wir

nicht das Tischtuch zwischen uns und ihnen zerschneiden ,
indem wir ihnen die Mitarbeit an den staatlichen Ein -

richtunge », die sie verurtheilen , versagen ?
Er beantwortet sie zunächst mit einem Gleichniß , das

ans die Verfasserschaft des ehemaligen Deichhauptmanns ,
späteren Reichskanzlers hindeutet :

arbeitete gern und viel . Brambach wußte diesen Eifer zu
befriedigen und auszunutzen . Wohl kam der Erfolg nur
Brambach zu gute , denn dieser führte ein großes Haus ,
allein trotzdem blieb Eichwald , der einfach lebte , sich immer

gleich . Sie verkehrten Abends als Freunde miteinander ,
und wenn auch viel vom Geschäft gesprochen wurde , so
war der Unterhaltnngston doch ein herzlicher , jovialer , wie
bei zwei Freunden , die gleiche Interessen und Ansichten
beseelen .

Heute fühlte sich Brambach unangenehm berührt , als

er Eichwald eintreten sah . Der Kommerzienrath regte sich
in ihm . Er wurde hier als dekorirter , splendider Wohlthäter
gefeiert und dabei saß einer mit am Tische , der seine
Verhältnisse sehr genau kannte . Das störte ihn .

Eichwald hatte keine Ahnung , wer der Geber der
Bowle sei und sah schweigend der Vorführung der letzten
Bilder zu .

Ophelia glaubte wohl , es müsse jeder zuerst Bier
trinken und brachte Eichwald das bestellte Bier . Es wurde

ihr aber auch von Brambach nicht bedeutet , auch Eichwald
ein Weinglas gefüllt vorzusetzen .

Znm Glück wurde die peinliche Stille durch das laute
Bravo ! verscheucht , welches der Maler Lebmann für seine
dargebotene Kunstleistung erhielt .

Auch kam an den Bürstenbinder , Obermeister Zapf ,
eine Staffette , nach deren Empfang und Durchsicht sich
Zapf erhob und mit kreischender Stimme verkündete : „ Sieg ,
Sieg ! meine Freunde ! Die Wahlliste der Konservativen ist
glänzend durchgekomnien ! Auch unser Brambach ist nun

Stadtverordneter . Meine Herren , erheben Sie mit mir

die Gläser und lassen Sie uns anstoßen : Auf das Wohl
der Stadt durch ihre neuerwählten Stadtverordnete » . Sie

leben hoch ! "
Auf das Wohl der Stadt mußte natürlich jeder mit

toasten .
Zapf warf dem liberalen Professor Büchel einen

niederschmetternden Blick zu , und als er triumphirend mit

diesem anstieß , passirte ihm wieder ein Malheur . Er hatte
so heftig angeklnngen , daß sein Glas zersprang und der

Inhalt ausfloß und >die Scherben hellklingend in die Terrine

fielen . ( Fortsetzung folgt . )

Jeder Deicbverband lebt unter dem Sotze : „ Wer uicbt will
deinen , der muß weichen . " Er soll also keinen Antheil haben an
dem Schutze , den die Deiche gewähren .

Für die praktische Ausschließung der sozialdemokratischen
Böscwichter schlägt nun der freundliche Deichhanptmann a . D.

solgendes Verfahren vor :

Zunächst wird es erforderlich sein , daß die Regierung es sich
angelegen sein läßt , in jeder Gemeinde ein anlhentisches R e -
gister der Angehörigen der sozialdemokra -
l i s 6, e n Bestrebungen herzustellen . Tie Sache ist nicht so
schwierig wie sie aussieht , wenn in den Lsstc » über die Sozialdemo -
traten einstweilen nur alle diejenigen eingetragen werden , die sich selbst
als A b g e o r d n e t e , R e d a k t e n r e , W a h l r e d n e r u. s. in. ,
zur Sozialdemokratie bekenne » ; die Vervollständigung wird sich
ja allmälig finden . So wie es im französischen Kriege für unsere
Truppen Bedürfniß war , genau darüber »nlerrichiet zu sein , wer
Franktireur war , von wem man erwarten konnte , plötzlich be -
schössen zu werden , ebenso ist es für die Ruhe und Ordnung
liebende Bevölkerung nützlich , kennen zu lernen , wer von ihren
Nachbarn zu denjenigen gehört , die auf de » „ großen Kadderadatsch " ,
auf den Zusammenbruch , den Umslurz und die sozialdemokratische
Plünderung warte » . Die Aufstellung solcher Listen würde an
sich schon Borlheile bieten , aber sie ivürde auch als Krystallisalions -
pnnkt für weitere legislative Maßregeln dienen könne » ,
nach welchen man denen , die unsere staatliche Organisation in
ihren Zukunflsberechnungen der Zerstörung preicgeben , die also
keine zuverlässige Mitarbeiter an deren Erhaltung sind ,
diese Mitarbeit versagt und sich ohne sie behilst . Wer zweifellos
der sozialdemokratischen Partei und ihren Bestrebungen ange -
hört , der sollte unserer Aussassuung nach iveder Wähler
noch wählbar sei », und wir glauben auch nicht , dnb ihm
die Benutzung der Sicherheilen ( ?) und Bequeinlichkeilen ( ?) des
von ihm augesochtenen und verurtheilten Staates in gleichein
Maße wie seinen übrigen Mitbürgern zustehen sollte . "

Der Alte im Sachseuivalde würde sein blaues Wunder
erleben , was dieses Mittel für eine Wirkuiig haben würde ,
eine ga >iz andere , als er sich denkt . Polemisireu gegen diese
faseligen Bosheiren — das lohnt sich wirklich nicht . Wissen
möchten wir mir , was der cdele Menschenfreund sich unter
den „ Sicherheiten " oder „ Bequemlichkeiten "
vorstellt , die er den Sozialdemokrateil sperren will . Soll
ein Sozialdemokrat nicht mehr bei Gericht eine Klage an -
hängig machen , nicht mehr die Eisenbahn beuntzen dürfen ?
Es wäre uns doch recht interessant , das z>« erfahren . Also
wie verhält es sich damit ? U. A. w. g. —

„ Tic Neligion must dem Volke erhalten werden ! "
Das war die Parole , die seiner Zeit der alte Kaiser
Wilhelm ausgab . Und unter dieser Parole führte Bismarck
auch den Kulturkampf . Es war das die Zeit , wo der um -
fassendste Gebranch von der „Neichsfeindschaft " gemacht
ivurde , wo dem heute so ivohlgefälligen und regiernngs -
freundlichen Zentrum der Kiillmaun an die Rockschöße ge¬
hängt ivurde , wo gegenüber der alten katholischen Kirche
eine neue staatsfreundliche Kirche , die „altkatholische "
gegenüber gestellt wurde , wo das Bismarck ' sche
Wort : „ Nach Kanossa gehen wir Inicht ! " von der
nationalliberalen Sippe im Harz ein iil Stein ge -
haueues Monument fand . Und was war das für eine

prachtvolle neue Kirche , die Bismarck gründete ? Lauter
feine Leute zählten sich zu derselben ; so viele Hoslicseranten ,
Gehcimräthe , Staatsamvälte und Polizei - Inspektoren hat
noch keine Kirche gleich bei ihrer Gründling in ihrer Mitte

gezählt ! Und diese Kirche , welcher Staatsunterstützung
genoß sie ! Für das kleine Häuflein wurde ein eigener Bischof
aus Staatsmitlein angestellt ! Aber , wie bald zerfloß
diese Herrlichkeit . Der Kniiossastein steht noch , aber längst
ist der Gang nach Lkanossa vollendet ! Und wo sind die

strebsamen Staatsamvälte und Polizciräthe , ivelche die staats -
treue Kirche begründet haben ? Sie sind längst verduftet
oder in den Schooß der alten unfehlbaren Kirche zurück -
gekehrt ! Jetzt nach dem Tode des ersten Bischofs wird

ivohl kein zweiter ans dem Etat erscheinen . Das Zentrum
wird auch diesen Triumph bei der Etatsbcrathung einstecken
und aitch kein noch so nationalliberaler „ Knltnrkämpfer "
wird für den „Bischof " diesmal eine Lanze brechen . —

Zur Transvaal - Frage . Enttäuschung und gekränkte
Eitelkeit haben die englischen Jingoes zu allerhand albernen
D e m o il st r a t i o n e n verleitet . Aus London wird
darüber telegraphirt :

Große Aufregung herrschte heule in de » London - Docks und

im östlichen Theile der City , wo tmuultuarische Szenen durch
die Belästigung und Verhöhnung deutscher und

holländischer Matrosen hervorgerufen wurden . Die

Schaufenster deutscher Kaufleule wurden zer »
t r ü m wert . Einige deutsche Klubs im Ostende und auch ein

holländischer Klub wurden geschlossen .
Das wird niemandem peinlicher sein als den ver -

nünftigen Engländern und der englischen Regierung , deren

Schwierigkeiten durch diese rohe Beleidigung der Aiisläuder

nur erhöht werden . Die englische Regierung ihrerseits giebt
sich die möglichste Mühe , weiteres Unheil im Transvaal

selbst zu verhüten . Nach einer Londoner Drahtniclduug
ging dem Kolonialamte eine Dcpesche des Gouverneurs
des KaplandeZ aus P r ä t o r i a zu , der zufolge im

Auftrage des Gouverneurs au die Behörden der S ü d -

asrika - Gesellschaft in Buluwayo im Namen

der Königin telegraphisch die Aufforderung gerichtet wurde ,
den Munitionsvorrath der Gesellschaft an einen

zu diesem Zwecke von der englischen Regierung nach

Buluwayo entsandten Offizier zu übergeben . Auch
den Zivilbehörden von Buluwayo wurden bestimnile
Weisungen gegeben , nach welchen sie die Bürger auf -
zuforderu haben , die Ordnung aufrecht zu erhalten und

sich jeder Theilnahme an feiiidseligeii Bewegungen zu ent -

halten . Den Befehlen wurde streng Folge geleistet .
Tie Ztlsawmcnberufuug des englischen Parlamentes

scheint bevorziisteheu , denn der Sprecher des Unterhauses ,
Gully , ist plötzlich aus Caunes nach London zurück -
gekehrt .

Tagegen versuchen die Chauvinistenblätter , besonders
die „ Times " , Oel ins Feuer zu gießen und soivohl gegen
die Buren wie gegen die Deutschen zu Hetzen. In Berlin

wird anitlich ausdrücklich erklärt , die von der „ Times " ge -
brachte Nachricht , daß Staatssekretär L e y d s die Ueber -

führung von militärisch ausgebildeten deut -

scheu Ansiedlern nach der südafrikanischen Republik
betreibe , beruhe ihrem ganzen Inhalte nach auf Er -

f i n d u n g.
Ueber die deutschen Interessen im Trans

v a a l äußerte sich der Chef einer Londoner deutschen Firma ,
die ausgedehnte Geschäfte im Transvaal hat :

„ Im Trankvonl sind LüOOOOOOo M. angelegt . Davon ist
50 000000 M. deutsches Geld . Deutschland ist stark an der Reiher -
lands South African Bahn und der Nationalbank interessirt .

Deutschland hat bedeutend « Kaufkraft . Vor acht bis zehn Jahren

betrug die deutsche Einfuhr nacb dem Transvaal LOOOOO M.

jährlich , jetzt ist sie aus I2OO0 000 M. gewachsen . I » Johannes¬
burg sind von den 50 - 00 000 Eiuwoht er » 15 Ot- � DeNische . In

Prätorin und anderen Städten sielll sich der Piozenlsatz der

Deutschen noch höher . —

Ter chauvinistische Spektakel , der jetzt um den

verunglückten Ftibustierzug gegen die südafrilanische Bauern -

republik in Eilgland und Teutschland aufgeführt wird , ist

eine spaßhafte Komödie , die um so komischer ist , als die

Komödianten hüben und drüben betrogene Betrüger sind .
Tie englischen Jingoes schreien deshalb so laut , iveil sie

durch unsichtbare Federn niit den Flibustiern verbrnideu

waren und sie es vor der Welt doch nicht merken

lassen dürfen , daß die von Jameson empfangenen Prügel
auf ihre eigene Rückseite aufgeklatscht sind. Und die deut -

schen Chauvinisten , denen die südafrikanische Bauernrepnblik
ein ebenso dicker Dorn im Ange ist , ivie den englischen
Brüdern in Sankt Jingo oder Sankt Sedan , radauen des -

halb so mörderisch , iveil die abenteuerlichen Hoffnungen , die sie

anjenenFlibustierzug knüpften , schon jetzt geplatzteScifcnblasen
sind . Sie hatten gedacht , die Buren würden mit allen zehn
Fingern nach den , deutschen Protektorat greifen und für
das ' deutsche „Kolonialreich " ein festes Rückgrat abgeben .
Die Aulivort des Präsidenten Krüger ans das Telegramm
des deutsche » Kaisers hat diese Hoffnung zerstört . Die

Buren vertraue » ans die eigene Kraft , danken für fremde
Hilfe und — halten für ihre guten Büchsen das Pulver
trocken . Das ist die beste Lösung . Und das ist ein

Triumph der Freiheit und des Friedens , über den jeder
Kiilturfreund in England und Deutschland sich gleich sehr
freuen muß . —

Die „ Daily News " , das leitende Blatt der englischen
Liberalen , bethäligt eine sehr vernünftige Anffassllng voll

der Trausvaal - Frage , indem sie schreibt :
„ Tie Königin wird manchmal unrichtigerweise der Souverain

der südafrikanischen Llepublik genannt , manchnial richtigerwcise
deren Suzerain . Die Suzerainilät der Königin bedeutet im Falle
des Transvaal , da » dieses Land ohne Genehmigung der Königin
keine Verträge mit auswärtige » Mächte » abschließe » darf . Das

ist alles . England hat kein Recht , sich in die inneren Angelegen -
heilen des Transvaal einzumischen und keine Jurisdiktion inner -

halb seiner Grenze » . Selbst von der Krone autorisirt , hätte
Dr . Jameson kein Recht gehabt , in die südafrikanische Re -

publik mit Waffengeivalt einzufallen . I » der Thai aber hat er

gegen de » Btfchl des Bexlreters der Königin , Sir Hercules
Robinson , gehandelt . Es war eine private Razzia , welche
schmählich mißglückt ist . Eine deutsche Zeitung hat kühn be-

hauptet , daß er eine » kriegerischen Akt begangen hat , daß die
Konvention von I8S4 infolge dessen aufgehoben sei und Deutsch -
land jetzt jedes Sonderabkoinmen mit dem Transvaal abschließen
könne . Das ist gut , aber dcch »och nicht gut genug . Dr . Ja -
uieson führte keinen 5trieg , weil er keinen Krieg führen
konnte . Er unternahm eine Razzia als Privatiiiann und sein
Schicksal sollte anderen zur Warnung dienen . Wie kommt es ,
daß die Tausende von Deutschen im Transvaal auf der Seile
der Bure » stehen ? Die Antwort ist einfach . All ' die Beschwerden
über Wahlrecht , Niederlassung u. s. iv . sind nicht ehrlich gemeint .
Sie bilden nur einen Thcil eines tief ausgeheckten Planes , einen

Borivand zur Annexion oder Reannexion des Transvaal . Wir

glauben nicht , daß irgend ein britischer Minister so etwas vorhat .
Es würde unrecht sein , und wenn es recht wäre , so würde
es wahrscheinlich einen europäischen Krieg zur Folge
haben . Wer sind denn diese Ansiedler im Transvaal , daß wir
uns in » ihretwillen in de » Haaren liegen sollen ? Sie gehen
»ach dem Transvaal , um Geld zu machen und wollen gar nicht
dableiben . Wenn britische Unterlhanen verfolg ! und bedrückt

werden , so hätte England die Pflicht , sie zu verlheidigcn . Wir

haben aber kein Recht , zu dikliren , welche Art Wahlrecht im

Transvaal gellen soll . Der wirtliche Grund , warum Präsident
Krüger und seine Regierung den Ausländern keine

politischen Vorrechte gewähren , ist höchst einfach . Sie

fürchten , daß früher oder später die Wähler dafür stimmen
werde » , daß England das Transvaal anneklirt . Das ist die ganze
Sache „ in nueo " . Der Minister Chamberlai » hat die Pflicht ,
den Ursprung der Escapade Dr . Jameson ' s gründlich zu unter -

suche ». Trägt dieser allein die Schuld , so ist die Sache damit

abgethan . Wenn aber habsüchtige Spekulanten ihn als Werl -

zeug benutzt haben , so muß diese die Gerechtigkeit und die ver -
diente Schande lresfen . Der Ruf Englands darf nicht leiden und

der Friede der Welt nicht gefährde ! werde » durch blutbüistige
Gcldmenschen , möge ihre Nationalität ober Entschuldigung sei »,
ivelche sie wolle . " —

Ei » sozialdemokratischer Wahlsieg in Kopen -
hasiou ivird aus der dänischen Hauptstadt telegraphirt :

Bei der heutigen Wahl von 8 Mitgliedern der Kommunal -

Vertretung von Frederiksborg , tiner Vorstadt Kopenhagens ,

siegte die r a d i k a l - s o z i a l d e m o k r a t i s ch e Liste mit
2100 gegen 1750 Stimmen . Die Partei erlangt hierdlitch
die Mehrheit i » d e r K o m m u n a l v e r tr e t u n g, die

bisher rein konservativ war .
Da uns die näheren Umstände des hier erwähnten

radikal - sozialdemokratischeu Bündnisses nicht bekannt sind ,
können wir nicht benrtheilen , ob sich die Bewegung von

dem Wahlsiege großen N" sien versprechen darf .

Di « CS » , « ihrmig der abessynischen Prinzen wurde

in einer auch von uns niitgctheillen Darstellung von der

italienischen Regierung bestritten . Demgegenüber hält der

Ingenieur I l g an der Auffassung fest , daß seine Schütz -
tinge durch Hinterlist oder durch falsche Vorspiegelungen
auf italienisches Gebiet gelockt worden seu ». Die „ Rene

Züricher Zeitung " schreibt in Wiedergabe der Jlg >chen Mit -

theilnngcn :
Nicht ausgeschlosse » ist es . daß der ältere der Schoanerr

Ato Afwork , der schon bei früheren Gelegenheiten mit den

Italienern Verkehr hatte und eine ziveideutige Haltung gegen¬
über dem König einnabm , in der Hofinnng auf guten Loh » zum
Verräther a » seinen Genossen geworden ist . Die Annahme , daß
die beiden neunzehnjährigen Jünglinge mit Wtssen sich auf

italienisches Gebiet begäbe » , ist nach der Ansicot des Herrn J ! g

ausgeschlosse ». Da sie kein Gepäck und nur wenig Geld mit sich

führte », ist an die Möglichkeit , daß sie in patriotischem Eifer die

weite Reise i » die Heimath unterneh ' nen wollten , nicht zu denken .
Sie waren vielmehr zu Weihnachten in Zürich erivartet .

Jedenfalls wußte » sie, daß sie die Heimreise nicht ohne Geiahr

durch Italien hätten nehmen können . Bernruthlich war die

Reise noch Zürich über Bern und Luzern in Verbindung
mit einer Besichtigung des Vierwaldstädtersees beabsichtigt ,
wobei es dem vcrrätherischen Genossen leicht gelingen
konnte , die unerfahrenen Jünglinge , beispielsweise in Rorhkreuz ,
in den Gotthardwagen und ahnungslos ans italienisches Eebiel

zu bringen , wo sie dann verhafter wurden . Der junge Prinz

Gugsa Darge hatte sich in einer jugendlichen palriolischen

Wallung mit Herrn Jlg vor längerer Zeit einmal über den

Plan berathen , »n die Heimath zu reise » . um für sein Vater -
land zu kämpfen ; er gab aber diesen Plan nach ei »dringl >che »

Vorstellungen des Herrn Jlg angesichts der lange » Reise auf ,
da vorauszusehen war , daß er zu spät eintreffen würde ,
um sich a » den Ereiguifien zu betheiligen . Aus all «

Fälle hätte er sich nicht aus italienisches Gebiet gewagt ,
wenn er trotzdem die Heimreise hätte unternehmen »volle », was



jedoch «ftcf ) feinen noch in jüngster Zeit an Herrn Jlg ge -
schriebe� e», in herzilchstein Tone gedalieuen Arielen völlig aus -
geschlossen ist . Stach � unseren Jnforuiaiionen wird die Stiche
schwerlich ohne ein diplomaiisches Nachspiel bleiben . Herr Jlg
ist emschlosje », die ihm vom König Menesik anvertrauten Schütz¬
linge , die unter seiner Vormundschaft standen , von Italien
zurück zu verlangen , auch wen » sie nach Massauah geschafft
werden , und es ist nicht unmöglich , dah weitere diplomatische
Unterstützung angerufen werden wird , um die Auslieferung der
allem Anscheine nach wireriechtlich in italienische Heinde ge -
racheneu Abessyuier zu erwirken . —

Tie Spanier scheinen ans Kuba vor der endgiltige »
Entscheidung zu stehen . Die Insurgenten bedrohen gleich -
zeitig Batabano und Havannah , die wichtigsten Punkte den
Spanier im Golf von Mexiko und im karaibischen Meerer

In Havannah selbst soll die größte Aufregung herrschen ,
die Einnahme der Stadt wird erwartet . Ein

Theil der Insurgenten zieht auf Pinar del Rio , so
daß bald die ganze Insel von den Ausständigen besetzt sein
wird . Sollte auch die Eroberung Havannas in diesen
Tagen noch nicht möglich sein , so ist jedenfalls die Haupt -
stadt den Spaniern blas noch von der Seeseite zugänglich .
Diese kolossalen Fortschritte der Insurgenten haben wohl auch
die Nachricht gezeitigt , daß der Marschall Martmez Campos
seine Demission als spanischer Oberbefehlshaber gegebe »
hat . Eine Depesche ans Madrid dementirt zivar in sehr
vorsichtiger Form die Meldung , aber es scheint , daß das
Kommando des spanischen Handegens jedenfalls bald

sein Ende erreichen wird , da bald der letzte spanische Soldat
und die letzte spanische Fahne von der Perle der Antillen

verschwunden sein dürste . Von den zahlreichen eingetroffenen
Depeschen geben wir die folgenden wieder :

New - Iork , 6. Januar . Die Vostoner Zeitung „ Traber "
veröffenllichl ein Telegramm aus Batabano von Montag früh .
in welchem eine aus Batabano eingegangene Depesche milgetheilt
wird , wonach die Aussländischen auf Kuba die Stadt Morro ein -
nahmen . Die Stadt Havannah sei eingeschlossen , nur die
Festung halte sich . Marschall Martinez Campos sei bei
Batabano . Die Depesche bricht hier ab , da die Telegraphen - Ver -
bindung zwischen Havannah und Batabano unterbrochen ist .
Tassilbe Blatt veröffentlicht ein Telegramm aus Key - West , nach
welchem eine Depesche von Gomez mittheilt , die Spanier seien
von den Aufständischen eingeschlossen ; die Aufständischen würde »

Havannah noch vor Anbruch der Nacht einnehmen .
New - Uork , 7. Januar . Nach eimlr hier eingegangenen

Depesche aus Havannah ist die Stadt stark befestigt , mit schwerem
Geschütz versehen und wird von 20 000 Mann regulärem
Militär und 40 000 Freiwilligen vertheidigt . Es wäre de »
Rebellen unmöglich , ohne Belagerungsgeschütz die Stadt zu er -
obern .

Madrid , 7. Januar . Eine Depesche des „ Jmparcial "
aus Havannah meldet : Die Insurgenten dringe » immer weiter
vor . Eine zahlreiche Abtheilung brach in die Provinz Pinar
del Rio ein und drang bis Cabairas und Seiba del Agua vor ,
welche Städte geplündert und in Brand gesteckt wurden . Eine
weitere Depesche theilt mit , daß die Insurgenten sich der Stadl
Alquizar bemächtigten und dort die Kirche mittels Tynmmts in
die Luft sprengten . —

Chronik der Majcstntsbeleidigiings - Prozesse .
Ans Mainz , 6. I a n u a r , wird nns geschrieben : Die

Strafkammer des hiesigen Landgerichts verurtheilte heute
den Müller Johann Neuner aus Kremeldorf in
Oberfranken wegen Majestätsbeleidigung zu vier Monaten
G e f ä n g n i ß. Neuner war als Müllerbursche ans der

Katzensteiner Mühle bei Sieversheim in Rheinhessen be¬

schäftigt und hatte beim Frühstück in einem Gespräche über

Poltlik Aeußernngen über den deutschen Kaiser fallen lassen ,
die von einem Arbeitskollegen deuunzirt wurden . Wieder
eine Mahnung zur größten Vorsicht gegen das Denun -

ziantenpack !
Der Schneider Jakob Ohler wurde gesuen

wegen Majestätsbeleidigung , die er einem Wachtposten von
der Garde - Füsilier - Kaserne gegenüber ausgesprochen haben
solU� von der dritten Strafkammer am Landgericht Berlin I

zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt .
Wegen Majestätsbeleidigung erkannte gestern die zweite

Strafkammer am Landgericht Berlin I auf Einziehung und

Vernichtung zweier Nummern der in Wien erscheinenden
» Gl üh lichter . " —

-! O •

Tentsches Reich .
— Zum preußische n Vereins rechte . Das Schöffen¬

gericht in F r a n k s n r t a. M. hatte im Mai v. I . die Mit -
giieder der Beschwerdekommission des Frankfurter Arbeite -
rinnen - Vereins zu Geldstrafe » verurtheilt , weil sie einmal
weibliche Personen als Mitglieder in einen politischen Verein
aufgenommen und dann die Statuten und das Mitglieder -
verzeichniß des Vereins nicht eingereicht halten . Die Au -
geklagten hatten gellend gemacht , daß sie gar keinen

selbständigen Verein , sondern n » r eine Kommiision des
Arbeiteriniien - Vereins bildeten nnd keine Politik trieben . Das
Schöffengericht erblickte aber in der von den Bestrebungen des
„ Arbeiterinnenvereins " wesentlich verschiedenen Aufgabe der
Kommission deren Selbständigkeit , und darin , daß sie die
Erweiterung des amtlichen Arbeilsuachweisebureans , sowie die
Zulassung der Dienstmädchen zum gewerblichen Schiedsgerichte
bezwecke , also eine Aenderuug der bestehenden Gesetzgebung her «
vorrufen wolle , den politischen Charakter . Auf die Be -
rufung derBestraflen hat die Straskammer lII desLandgerichts das erste
Urlheil aufgehoben und die Angeklagten freigesprochen ,
da eine genügende Feststellung , daß die Beschwerdekommission ein
politischer Verein sei , nicht geiroffen werde » könnte . Die Staats -

auwallschast hat dagegen Revision eingelegt , worauf das

Kammergcricht durch Uriheil vom 31. Oktober das freisprechende
Urlheil der 3. Straskammer vom 23. Juli aufhob und die Sache

zur anderweileii Verhandlnng und Entscheidung an die Straf¬
kammer in Wiesbaden zurückverwies .

Die Wiesbadener Strafkammer verwarf , im Gegensatze
zu der Frankfurter Straskammer , am 4. ds . Mts . die Berufung
wider das Urtheil der unteren Instanz und legte den Angeklugren
die nicht unbeträchtlichen Kosten strmmtlicher stattgehabten Gerichts -
Verhandlungen zur Last .

Dieser für die Rechtsunsicherheit in der Materie des preußi -
fchen Vereinsgesetzes außerorbeutlich bezeichnende Verlauf der

Angelegenheit veranlaßt die „ Volksstimme " , unser Frankfurter
Bruderorgan , zu folgender sehr berechtigten Frage :

„ Die angeklagte » Frauen sind deshalb verurtheilt , weil sie
kein Milgliederverzeichniß und keine Statuten eines politischen
Vereins eingereicht haben . Nun dürfen aber Frauen an de »

Versammlungen politischer Vereine nicht theilnehmen , folglich
doch auch keinem politische » Vereine angehören und noch viel

weniger einen solchen bilden . Wenn nun Frauen mit tem
Elatiil und dem Milgliederverzeichniß eines von ihnen gebildeten
politischen Vereins bei der Polizei einkommen , geben sie sich da -

durch nicht selbst als strafbar a » ? " —

— König Stumm hat für eine große Summe den

„ General - Anzeiger " in Saarbrücken gekauft . Damit vergrößert

sich , wie das „ Volk " hervorhebt , die Zahl der Frhr . v. Siumm

unbedingt zur Versüguug steh - nb - n Blälter ( „ Pon " ,
»Saarbrückeuer Gewerbeblau " , „ Deutsche volkswirthschastliche

Korrespondenz " u. s. w. ) um ein nach den örtlichen Verhältnissen
recht wichtiges . Daß auch die „ Tägl . Rundschau " unter ihrem
„nelle » Kurs " Beziehuiigen zu ihm niiterhätl , geht aus einer Brief -
kasieiiantworl hervor , wodurch sie ihm öffentlich Dank für irgend
welche Bemühungen abstattete .

Bald hat er ein Reptilienheer im Dienst , das sich an Zadl
mit dem ehemnl - Bjkmärckischc » sehen lasse » kann . Auch die

packende Cbarakieristik Bismarck ' ? für Leute , die für ihn schreiben ,
paßt trefflich auf Stumm ' s Leute . —

— In Kiel hat sich am 6. Januar der Kohleuimporleur
I a n tz e n in seiner Gefängnißzelle erhängt . Jantzen hatte eine

schwere Strafe zu gewärtigen wegen großer U n l e r s ch l a g u n-

gen von K o b l e n , die für den Kaiser - Wilhelm -
Kanal bestimmt waren . —

Oesterreich .
Prag , 7. Januar . In der heutigen Sitzung des b ö h m i -

fchen Landtages beantwortete der Statthalter Graf Tdun
die Jnterpellalron in betreff der Kanalisation der Elbe
il » d der Moldan zwischen Aussig und Prag dahin , daß die
Miniuerien des Innern rind der Finanzen ibre Geneigtheit aus¬

gesprochen hätte », die Ausführung des Kanalisations - Unter -
nehmens mit einem Gesammtkosten - Anfwaude von 12 960 000
Gulden zu genehmigen , wen » das Königreich Böhme » nnd die

übrigen Interessenten die Hälfte der Kosten ibernehme » ; in

diesem Falle würde zu Anfang des Jahres 1337 mit dem Bau

begonnen werden . —

Frankreich .
Paris , 3. Januar . De Cesli , ehemaliger Agitator Von -

laugei ' s , der seiuer Zeit auch in die Norton - Affäre verwickelt
war , ist wegen des Versuches , die Militärbehörden zu gunste »
Lebandy ' s zu beeinflussen , verhaftet worden . —

Italic « .
— Bauerndem onstrationen . Ans Palermo

wird geschrieben : Ein A »i f st a n d in T e r r a n o v a. Tausend
Bauern in Terranova , Provinz Callaniselta , iinprovisirte » eine »
Ausstand , indem sie durch das Land zogen und schrieen : Wir
wollen die Theilung der usurpirleu Länder . Nieder mit de »
Steuern ! — An einer Stelle entstanden sogar blutige Kämpie ,
wobei viele Bauer » verwundet wurden . Der mit Truppe » her -
beigeeilte Unterpräsekt versprach zu helfen . — Zu gleiwer Zeil
meidet man aus Bari ebenfalls einen Ausstand in Spinazzola . —

Türkei .

Koustalitinopel » 7. Januar . Nach den »euesleii Berichten
sollen die A u s st ä » d i f ch e n i n Z e i t u n ihren Proviant für
einige Monate ergänzt haben und auch mit Munition versehen
sein ; Schwierigkeilen soll nur die Verpflegung der dort ver -
sauunelten Flüchtlinge bereite ». Wie die Berichte weiter melde » ,
wäre » die Aufständischen entschloffen , sich nur bei Gewährung
gewisser Privilegien zu unterwerfen . Die Jnlerveutioii der au -
deren Mächte scheiul sich schwierig zu gestalte »; in de » letzten
Tagen haben wiederholt Ziisammenstöße statlgesunde ». Ter reiche
Schneesall erschwert die Fortsetzung der türkischen Offensive und
die Verpflegung der türkischen Truppe » . —

Dio

KZmmnerPtein - AIiketr oov Gvrrchk .
Hannover , 3. Januar 1898 .

Unser Redakteur Friedrich Rauch halle bekanntlich in
Nr . 226 des hiesige » Partei - Organs „ Volkswille " einen Artikel

veröffentlicht , i » welchem der am 23. September v. I . erlassene
Steckbrief gegen de » flüchtig gewordene » frühere » Chefredaktenr
der „ Neuen Preußischen ( Kmiz . ) Zeilu >ig " , Freiherr » v. Hammer -
stein , besprochen ivar . Ober - Staatsanwalt Drescher in Berlin
hatte wegen dieses Artikels Strafantrag gegen Ranch gestellt .
Der erste Termin in dieser Sache fand am 16. Dezember v. I .
vor der Straskammer I des hiesige » Landgerichts statt . Der
Staatsanivalt Scbräpler beantragte 3 Monate Gefängniß wegen
Beleidigung der Ober - Staatsanwaltschaft in Berlin . Der An -

geklagte bestritt , daß er die Absicht zu beleidigen gehabt habe .
Ter Vertheidiger , Rechtsanwalt L e n z b e r g - Hannover , be¬

antragte die Freisprechung des Angeklagten , führte in

seiner Vertheidigungsrede aus , daß die strafbaren Handlungen
des Freiherrn v. Hammerstein schon im Juli v. I . in den
weitesten Kreisen bekannt gewescii seien nnd beantragte die Ver -

lagung der Verhandlunge » und zu dem neu aiiznsetzenden Ter -
min die Herbeischaffinig der Akten der kgl. Staatsanwaltschaft
in Berlin über den Fall Hammerslein , eventuell die Ladung des

Grafen v. Finckensteiu , Vorsitzenden des „ Kreuz - Zeitilngs " - Koi »itees
und des Chefredakteurs vom „Hannoverschen Konrier " , Dr . Jaeobi ,
als Zeugen . Das Gericht beschloß die Zeugeiiladmigen abzn -
lehnen , aber die Verhandlungen zu vertage » und zum Zwecke der
Einsordernng der Hammerslein - Akten einen neuen Termin aus
den 6. Januar festzusetzen .

Die heutige Verhandlung begann erst um Vel Uhr mittags ,
da vorher noch einige andere Termine angesetzt waren . De »
Vorsitz führte Landgerichls - Direktor Schmidt ; Beisitzer waren
die Landrichter v. Hagen , Koppe , Leng » er und Nie -

meyer . Tie Slaatsanwaltschast verlritt der Erste Staatsauwalt

Z aeh le . Vertheidiger sind die Rechtsanwälte L e n z b e r g -

Hannover und Dr . I o n a s - Berlin . Slls einziger Zeuge ist
Ober - Staatsanwalt Drescher - Berlin erschienen , welcher die

Ha»»i >erstei »- Akten mitgebracht hat . Es sind acht Berichterstatter
und Stenographen an » esend ( worunter drei aus Berlin ) .

Der Angeklagte , Redakteur Friedrich Rauch , bekennt

sich als veranlwortlich für den inkriminirten Artikel in Nr . 223
des „ Volkswille " . Der Artikel wird verlesen . Er beginnt mit
den Worten : „ Vor dem Gesetze sind alle Preußen gleich , Standes -
Vorrechte sinden nicht statt . Das soll jetzt auch der „edle " Ritler
von Hammerstein ermhre » . Hinter dem adeligen Betrüger , dem
unenlwegte » Kämpfer für Religion , Ordnung , Sitte und
Monaichie ist ein — Steckbrief erlassen . " ( Folgt der Worllaul

desselben . ) Tann heißt es weiter : „ Daß der Steckbrief erst jetzt
erlasse », jetzt , nachdem die betrügerische » Handlmigen des Kreuz -
Zeiiungs - NitlerS seit Woche » , ja Monaten in der Presse erörtert
wurden , ist gewiß nicht dem öffentlichen Ankläger zur Last zu
legen . Wir ziveiseln keine » Augenblick daran , daß wen » er die

„ nobelen " Passionen des „ Edelsten der Nation " früher erfahren ,
daß er dann auch früher zugegriffen . " Dann wird ausgeführt ,
daß bei Sozialdemokraten , bei makellosen Ehrenmännern , rascher
zngegriffni werde , weil die mlithmaßlichen Delikte sozial -
demokratischer Sünder dem öffentlichen Ankläger früher zu Ohren
kommen .

Rauch : Ich habe eine rein sachliche Notiz geben wolle » ,
daß erst , » achdem monatelang die „ noblen " Passionen des Frei -
Herrn v. Hammerstein in der Presse besprochen waren , der Steck «

brief erlassen wurde . Eine Beleidigung hat mir gänzlich fern
gelegen . Ich war einige Wochen vorher , meiner Meinung nach
unbegründet , verhaftet worden und erst wenige Tage vor Ver¬

öffentlichung des Artikels enllassen worden . Unter diesem Ein -
druck schrieb ich den letzteren .

Präsident : Sie sagen ja ausdrücklich : „ Das ist gewiß
nicht dem öffentlichen Ankläger zur Last zu lege ». Wir zweifeln
keinen Augenblick daran , daß wenn er die „ noblen " Passionen
des „ Edelsten » ud Besten der Nation " früher erfahren , daß
er dann auch früher zugegriffen hätte . " Die Frage bleibt zu
erörtern , ob dies der erkennbare Sinn Ihrer Meinung gewesen
ist oder vielmehr nur in Form von ironische » Wendungen das

Gegeutheil gemeint ist .
Rauch bestreitet , diesen Satz ironisch gebraucht zu haben .

Schon am 2. April v. I . wurde die Handlungsweise Hammer -
stein ' s bekannt . Er selbst habe aus der „ Frankfurter Zeitung "

Kenntniß davon bekommen und erst nach neun Togen die erst :
Nachricht in rein sachlicher Weise gebracht .

Präs . : Sie spreche » von dem „ adligen Betrüger " , dem

„ nnentwegten Kämpier für Religion , Sitte und Monarchie " . Bei

Sozialdemokraten , bei makellosen Ehrenmännern greife der öffein -
liche Ankläger rascher zu. — Rauch : Herr Präsident , damit

toiistatlre ich lediglich eine Thatsache . Bei einem Herrn von der

Stellung des Freiherrn v. Hammerstein , der politisch so hervor¬

ragend ist , nimmt man mcht ohne weiteres an , daß er solcher

Handlungen fähig ist , Wiedas selbst derJiistizminister im Reichs -

tage hervorgehoben hat . — Präs . : Sie haben hervorgehoben ,
die Thaten Haminerslein ' s seien seit Wochen und Monaten be-

kannt . Liegt darin nicht auch Ironie gegen die Slaalsaiiwalt -

schaft ? — Rauch : Ich sage nur , die königl Staatsainvallschast
hat davon keine Kenulniß gehabt ; wenn sie sie gehabt Hütte ,

würde sie eher zugegriffen haben . Wenn meine Worte ironisch

aufgefaßt werden , bleibt mir nichts weiter übrig als den Wahrheits¬
beweis anzutreten .

Präs . : Sie wollen also beiveisen , daß die Staatsanwalt¬

schaft sich absichtlich einer pflichtwidrigen Versäunmiß schuldig

gemacht habe ?
Rauch : Wenn auch nicht absichtlich , so doch pflichtwidrig .
Präs . : Wenn Sie den Wahrheilsbeweis antreten wollen ?

Ranch : Das überlasse ich der Vertheidigiing .
Ober - Staatsauwalt Drescher - Verlin ( als Zeuge ) : Im

Laufe der Zeit sind gegen Herrn v. Hammer stein mehrere Vor¬

würfe i » der Presse erhoben worden . Ich bemerke gleich im

voraus , daß bezüglich aller dieser in der Presse zuerst zur Sprache
gekommenen Aiischuldigungen mir nie , von keiner Seite , � irgend
eine Anzeige zugegangen ist , soiidern in allen diesen Fällen ist
von Amtswegen und auf diese Zeitlingsnachrichten hin ein¬

geschritten worden . Es ist mir weder von der Polizei , noch von

Privatpersonen eine Anzeige gemacht worden . Lediglich auf
diese Zeituiigsnachrichte » hin habe ich Veranlassung genommen ,
das Eliiiiltelnugsversabren einzuleilen . Es waren folgende
Vorwürfe erhoben ivorden : 1. Unterschlagung des Pensions¬
fonds , 2. Betrügerische Handlungsweise aus Anlaß des Abschlusses
eines Papierliefermigs - Verlrages , 3. der später gemachte Vorwurf ,

Herr v. Haminerstein habe vom Grafen Waldersee ein Darlehn
von 100 000 M. ( angeblich zu Zwecken der „ Kreuz - Zeituug " , ent -

nommen und damit den Grafen Waldersee geschädigt , 4. Unter »

schlagnng des Slöckerfonds , 5. wegen Verbrechens gegen das

keimende Leben in Beziehung auf Flora Gaß . Die Wechsel - und

Urkundenfälschung ergaben sich auch nur aus Anlaß des vo » mir

von Amis wegen eingeleiteten Verfahrens , welches sich auf die

Papierrechuuilg bezog . Ursprünglich waren — soweit ich mich
erinnere — in der Presse nur die beide » Vorwürfe erhoben :
Uulerschlagung des Pensionssonds und . Vergehen beim Abschluß
der Papierlieferung . Diese beiden Vorwürfe waren zum Gegen -
stand eines Angriffs in der „ Frankfurter Presse " ( gemeint ist die

„ Kleine Presse " ) gemacht worden . Ich habe sie jetzt erst gelesen .
nachdem ich die Akten in die Hand bekommen habe . Die Akten

liegen hier bei . Ich habe damals den Artikel »icht gelesen und

nur Kenntniß aus Berliner Zeitungen erhalten und dann speziell
aus Veröffeutlichmigen der „ Kreuz - Zeitiing " selbst und zwar aus

der Veröffeiitlichtiiig , die dahin ging , daß Herr v. Hammerstein
ans Anlaß dieses Artikels de » Strafanlrag gegen die Frank¬
furter „ Kleine Presse " gestellt hätte . Das war , wenn ich nicht

irre , im Mai . Es erschien dann in der „ Kreuz - Zeitnng " eine

Veröffentlichung , die mir selbst jetzt nicht vorliegt , und deren

Inhalt ich n » r im allgemeine » wiedergeben kann , dahingehend ,
daß wenn in diesem Artikel der Frankfurter „ Kleinen Presse "
dem Herrn v. Hammerstein der Vorwurf strafbarer Handlungen
gemacht sei , daß er die „ Kreuz - Zeilung " geschädigt habe , so
würde das hiermit widerlegt . Mir liegt ein Exemplar der

„ Vossischen Zeitimg " vor , in welcher diese Erklärung wieder «

gegeben ist . Dieselbe war vom Grafen Kanitz am 6. April er¬

lassen . Ich glaube mich zu erinnern , daß es Graf Kanitz ge -
wese » ist , der diese Erklärung abgegeben hat . Es wnrde mir

damals von kompetenter Seite die Erklärung zugängig gemacht ,
daß eine Schädigung der „ Kreuz - Zeitung " durch Herrn v. Hammer »
stein nicht vorlag . Bei dieser Sachlage hatte ich selbstverständ -
lich keine Veranlassung auf diese unbestimmten Zeitungs -
uackirichten hin ein Straf - oder Ermittelungsverfahren gegen Herrn
» . . Hammerstein damals einzuleiten . Ich habe nicht das Prinzip ,
jede Zeitungsnotiz unbeachtet zu laffeu , ich gehe auch ab und zu
auf eine derartige Zeilungsnachricht ein . Im allgemeinen bin

ich derartige » Nachrichten gegenüber von einer gewissen Vorsicht

erfüllt ; ich würde es kaum verantworten können , aus Zeitungs -
nachrichte » hin ein Ermittelungsverfahren gegen jemand ein -

zuleiten , wenn nicht irgend welche Thaten hinznkomme » . Das

zog sich hin , bis das Berliner „ Kleine Journal " Anfang Juni
einen Artikel brachte , in welchem es die Vorwürfe der „ Frank -
furter Presse " seinerseits wiederholte . Da trat an mich die

Frage dienstlich heran , wie ich mich zu diesem Artikel des

„ Kleme » Journal " zu verhalten habe . Der Oberstaalscrnwalt
beim Kammergericht fragte bei mir an , was ich diesem Artikel

gegenüber zu thun beabsichtige . Ich habe darauf dem Herrn
Ober - Staatsanwalt beim Kammergericht einen Bericht erstattet ,
in welchem ich mich darüber ausgesprochen habe , wie ich mich

diesem Artikel gegenüber verhalten wolle . Ich lege Werth

darauf , daß derselbe verlese » wird .
Erster Staatsanwalt Zaehle : Ich beantrage die Verlesung .

Der Bericht wird verlesen . Derselbe ist vom 3. Juli und bezieht
sich auf den Leitartikel in Nr . 177 des „Kl . Journal " vom
23. Juni 1896 . Es wird bemerkt , daß Herr v. Hammerstein
gegen die Frankfurter „ Kleine Presse " be - eits Strasantrag gestellt
habe und auch gegen das „Kl . Journal " eine » solchen stellen
werde . Bei dieser Sachlage möchte der Staatsanwalt znuärhst
die Verhandlung der beiden Strafanträge abwarte » . Ohne
weiteres ans die Angabe » des „Kl . Journals " hin einzuschreiten ,
trage er Bedenke » . Die Erklärung des Kuratoriums der „ Kreuz -

Zeitung " besage , daß , wenn auch Differenzen und Zerwürfnisse
vorgekommen seien , doch der Vorwurf strafbarer Handlungen
nicht als zutreffend bezeichnet werden könne . Immerhin werde

die Angelegenheit im Auge behalteu werden ; msbesoudere
würden die gegenseitigen Auseinandersetzungen in der Presse ge¬
prüft werde » . Sollte , was seitens der freisinnigen Presse als

nahe bevorstehend bezeichnet werde , der Rücktritt HanmiersHn ' s
vo » der Redaktion der „ Kreuz - Zeitnng " erfolge », so werde man

sofort die Mitglieder des Kuratoriums der „Kreliz - Zeitung " ver »

nehmen lassen . Cxpedirt wnrde der Bericht am 6. Juli .
Zeuge Ober - Staatsanwalt Drescher ( fortfahrend ) : Dieser

Fall trat alsbald ei ». Ich bemerke , daß ich die Sache selbst
persönlich vo » Anfang an bearbeitet habe . Vom 16. Juli bis
1. September , wo ich auf Ferienurlaub war , ist diese Sache von
meinem Vertreter behandelt . Am 9. Juli las ich in der „ Kreuz -
Zeitung " die Veröffentlichung , daß Herr von Hammerstein von
seinem Amte als Redakteur suspeudirt worden sei . Das war

für mich die Veranlassung , nunmehr von Amts wegen ein Er »

mittelnngsverfahren einzuleiten . Ich trat , weil dieses Ermittelnngs -
verfahre » in die Zeit meiner Abwesenheit fallen mußte , mit

meinem Vertreter in eine Berathung . Wir waren uns darüber

einig , daß diese Sache mit der entschiedensten Energie
angegriffen und verfolgt werden müßte , insbesondere darüber

einig , daß zunächst von polizeiliche » Ermittelungen gänzlich
A b st a n d zu nehmen sein müßte , weil wir uns sagten : Da
könnten wir möglicherweise nicht sofort hinter die wirklichen
Thatsachen kommen . Wir waren einig , daß sofort g e r i ch t »

liche Vernehmung erfolgen müßte , wie ich überhaupt ver -

sichern kann , daß während der ganzen Untersuchung
vo » allen Organen , die bei der Sache betheiligt waren , von oben

herab bis zu uns beninter . auch nicht einmal der Gedanke aus -
gekomnten ist . daß diese Sache anders behandelt werden müßte
als jede andere . Es ist vielmehr immer zum Ausdruck gekommen .
daß gerade in dieser Sache jeder Schein vermieden werden

müßte , als wenn zu gunste » eines höber gestellten Angeklagteii
anders gehandelt werden sollte als gewöhnlich . Nachdem ich



tiefe Publikation von der Suspension Haminerftein ' s in der
° Zeitung " gelesen , habe ich sosorl am 10. Juli in einer

� silinche " den königl . Polizeipräsidenten um baldgefl . Miltheilung
ner Namen derjenigen Mitglieder des Komitees ersuchl . welcke
über die in der Nummer 177 des . Kleinen Journal " aus -
gesprochenen Vorwurfe Auskunft zu geben vermöchten . Diese
' . luskunft datirt vom 12. Juli , ist uns zugegangen am 15. Juli
und geht dahin , dag dem Polizeipräsidenten die Namen
der Komiteemitglieder der „ Neuen Preußischen " ( „ Kreuz -
Zeilnng " ) nickt bekannt seien , daß aber voraussicktlick
oer Graf v. Finekenslein die gemäuschle Auskunfl geben
könne , nachdem der Verlag von firöchcr ans Jinclcustcin über -
gegaiigeu sei . ? im 15. Juli trat ich meinen Urlauv au , am
17 . Juli erging von » leiuem Vertreter an das Amtsgericht die
Verfügung , den Grafen v. F i n ck c n st e i » als Zeugen über die
dem Hammerstein zur Last gelegte Unterschlagung zu vernehmen .
Am 25 . Juli ist der Gras v. Jiiickenstein vor dem Slnilsgerickt
in Berlin erschienen und hat sich n » r über diese beiden Vor -
würfe gegen v. Hammerstein betreffend Pensionsfonds und
Pnpierlieferung ausgesprochen . Bezüglich des Pensionsfonds
machte er eine entlastende Aussage . Der Pensionsfonds habe
zunächst nicht ■lOOOCiO M. , sondern nur 120 000 3)}. betragen .
Es sei richtig , daß dieser Pcnsiousfonds von Herr » v. Hammer -
stein erhoben wurde , aber Hammerstein habe davon 100 000 M.
zum Aukauf des „ Deutschen Tageblattes " verwendet , also nicht
ungerechtfertigter Weise sei dieser Betrag in die Taschen v. Hammer -
stein ' s geflossen . Graf v. Finckenstein äußerte weiter : Wenn
auch der Verbleid der restlichen 20 000 M. bis heute nickt
festgestellt ist , so nehme ich mit Sicherheit an , daß die
demnächst statlfiudeude Untersuchung das Ergebnis haben wird ,
daß sie im Interesse der Zeitung , nicht von Hammcrstei » persön -
lich verbraucht sind . Ueber diesen Punkt würde jedenfalls Gras
Kunitz weitere Äluskunsl geben können . Bezüglich des Papier -
lieserung - Vertra g es gab dabei Gras Finckenstein an ,
es sei ihm von dem Kaufmann Flinfch , dem Papierlieferanten ,
ein Vertrag vorgelegt worden , wonach Herr v. Haminerstcin ein
Darlehen von 200 000 M. angeblich für die „ Kreuz - Zeitung "
aufgenommen habe . Diese Summe solle so amorlisirt werden ,
daß aus das von Flinsch zu liefernde Papier 23 pCt . Ausschlag
gegeben werden sollen . Graf Finckenstein fügte noch bezüglich
dieses Punktes hinzu , bis jetzt habe er noch nicht feststellen
könne » , ob dieses Darlehen thalsächlich sür die „ Kreuz - Zeitung "
Verwendung gesunden habe , er habe dazu noch nicht genügend
Zeit gehabt , denn erst am vergangenen Sonntag , den
LI . Juli , sei ihm dieser Vertrag vorgelegt worden . Er
fügte hinzu , daß nach dem Tode des Herrn v. Kleist - Retzow
Graf Kanitz alle Rechnungen geprüft habe und daß
demnächst auch Herrn v. H u m m e r st e i n D e ch a r g e
e r t h e i l t worden sei . Endlich setzte er hinzu , daß die
Suspension Hamn>erstei » ' S von dem Geschäfte als Redakteur der
„Kreuz - Zeitung " nicht deshalb erfolgt sei , weil die Mitglieder
des Komitees etwa von einer Schuld , einer strafbaren Hand -
lung überzeugt gewesen seien , sondern nur deshalb , um ihn
nicht an dieser Stelle zu belassen für die Zeit , wo er die Privat -
klage gegen die Frankfurter „Kl . Presse " und das „Kl . Journal "
führe . Diese Aussage erachtete schon das Amtsgericht für so
wenig ausreichend , daß es , ohne von uns einen Antrag abzu -
warten , von Amiswegen den Grafen Kanitz und den Kaufmann
Flinsch lud . Die Versuche des Amtsgerichts , eine Ausklärung
und Ergänzung der Aussagen des Grafen Finckenstein zu er -
möglichen , sind indessen ergebnißlos geivesen ; denn Herr
Graf Kanitz , der zum 1. August als Zeuge geladen war , er -
klärte , daß er zum Termin nicht kommen könne , weil er dienstlich
verhindert sei . Es ist darauf dieser Termin aufgehoben und ein
neuer Termin auf den 8. August anberaumt worden ; aber auch
zu diesen , Termin ist Graf Kanitz nicht gekommen . Er hat
vorher eine Eingabe eingereicht , daß er verhindert sei zu er -
scheine », da er noch eine Reise vornehmen müsse ; er würde erst
am 19. August wieder zurückkommen . Ich bemerke , daß von
einer etwaigen Fälschung des Papierlieferungk - Vertrages
oder von Wechsel - und Urkundenfälschnng bis dahin absolut noch
nicht die Rede war .

Präs . : Auch von Herrn v. Finckenstein nicht ?
Zeuge Ober - Staatsanwalt Drescher : Keine Silbe .
Präs . : Wie war es mit der Vernehmung von Flinsch ?
Zeuge Ober - Staalsanwalt Drescher : Ich komme gleich

darauf zurück . Flinsch war mir auch eine zeillaug verdächtig ,
die Sache in die Länge ziehen zu wollen . Flinsch hat sich aber
nach meinem Ermessen von dem Vorwurf gereinigt . Er hat sich
darauf verlassen , daß das „Kreiiz - Zeilungs "- Koi»itee die Anzeige
machen würde , und ist auch zum Termin am I. August ge -
konnnen ; es ist ihm aber gesagt worden , der Termin sei anfge -
hoben . Deshalb ist er garnichr vernommen . Thatsächlich ist der
Termin am 8. August aufgehoben .

Nun ist am 2. August vom Grasen Finckenstein , der «ine
Woche vorher veniommen war , eine Miltheilung eingegangen ,
die vom 1. August datirt ist . In dieser Eingabe sagt Herr Graf
Finckenstein iy , Name » des Komitees der „ Neuen Preußischen
Zeitung " , daß am 21 . Juli — also vier Tage vor seiner Per -
nehmung — durch Herr » Flinsch ein Verlraa , datirt Berlin ,
29 . Januar 1390 vorgelegt worden sei , nebst zwei Wechsel -
akzeplen , dessen Unterschriften , soweit sie von ihm ( Fiuckeustei »)
herrührten , gefälscht worden seien . Da unter dem fraglichen
Vertrage auch der Name Hammerstei » gestanden , so habe er sich
am 27 . Juli — also zwei Tage nach seiner gerichtlichen Ver -
nehmung — telegraphisch mit Hannnerstein in Verbindung
gesetzt und denselben zur Erklärnnng über diese Thatsache auf -
gefordert , sei bisher ohne Antwort geblieben und »heile das zur
weiteren Veranlassung mit . Dieses Schriftstück ist von
dem Annahme - Bureau bei uns , weil thaisächlich aus
demselben nicht zu ersehen war , wer eigentlich als Be -

schuldigter anzusehen sei , als Sache Flinsch einem
andern Dezernenten als dem Hammerstein ' schen vorgelegt
worden . Ter Dezernent ließ sich die Alten vorlegen
und ersah aus denselben , daß am 8. Augiist Termin zur Ver¬

nehmung des Grasen Kauitz anstand . Er ist aus dieser Anzeige
nicht klug geworden . iv a s zum Gegenstand der Anschuldigung
gemacht wurde . Die Anzeige war so zweideutig , räthselhast
und »nverstäudlich , daß sie meiner Auffassung »ach einer näheren
Ausklärung beourfte . Es ist nicht mit B e st i in m t h e i l zum
Ausdruck gebracht . daß die Wechselakzeple gefälscht seien . Es
wird gesagt : ein Vertrag mit zwei Wechselakzepien , dessen
Unterschrift gefälscht sei . Es ivar nicht gesagt , daß der

Wechsel de » Namen Hannnerstein trug ; nur der Vertrag trug
den Namen Hammerslein . Der Umstand , daß der Dezeruettl aus
den Akten ersah , daß Graf Finckenstein bei seiner gerichtliche »
Vernehniung nicht ein Wort von Fälschung gcspiocken , dieser
Umstand , der in der Tbal unetklärlich erscheinen mußte , beivog
den Dezernenten , die Akten an das Amtsgericht zurückzugebe »
niit den , Ersuchen , zilin Termin am 8. August den Grase »
Fiuckensleiii noch zu laden und gleichzeitig die Wechsel evenk . zu
beschlagnahmen .

Der Beschlagnahmebeschluß des Amtsgerichts datirt voin
15. August . Zugleich wurde eidliche Vernehmung des Herrn
Flinsch beantragt , derselbe wurde auch vereidigt . Flinsch halle
den Vertrag gekündigt . Graf Finckenstein verwies ihn ans eine

Konferenz mit dem Rechlsbeistaud der „ Kreuz - Zetlung " , Rechts¬
anwalt Eschenbach . der augenblicklich verreist sei .
Daraus antwortete Flinsch — es war am 17. Juli — . daß er

durch eine » Vertrag ein Kündigungsrecht habe , außerdem habe
er in seinem Besitze zwei auf den Grafen Finckenstein
lautende Wechsel über je 100 000 Mark . Er werde sich jetzt
erlaube » , einen davon in Umlauf zu bringen , und bitte um

prompte Einlösung . An , 19. Juli antwortete Graf Finckensteiu ,
daß er niemals einen solchen Vertrag ab -

geschlossen und auch niemals solche über seine Vermögens -

Verhältnisse hinausgehenden Weckselverbindlichkeiten übernommen

habe . Wenn Flinsch solche Wechsel im Besitz habe , müßten sie

gefälscht sein . Graf Finckellsiein ersuchte , die Wechsel
dem Amtsgericht zu übergeben . Flinsch erschien aber am
21. Juli persönlich beim Grafen Finckenstein — das sind
alles Thatsachen , die ich ans dessen Aussagen reprodnzire .
G r a f F i n ck e n st e i n soll außer sich gewesen sein
und gesagt haben , das habe er dem Herrn
v. H a m ni e r st e i n nicht zugetraut . Flinsch sragie , wie
sich die „ Kreuz - Zeitilng " zu dein Verlrage stelle , u » d ob Graf
Finckensiein Anzeige erstatten werde . Dieser antwortete : Wenn
er gesündigt habe , müsse er bestraft werden , das sei seine per -
söllliche Meinung . O b S t r a f a n z e i g e z u erstatten sei ,
habe das Komitee zu b e st i i » m e n. Flinsch sagte ,
iv e ii ii das Komitee nicht Anzeige erstatte , iv e r d e
er ( Flinsch ) es t h u n. Flinsch verlangte von Gras
Finckenstein eine illnerkennung , daß die Papiere
gefälsckt seien . Graf Finckenstein habe das
verweigert . Fliusch hat die Anzeige nuterlaffen , weil er
sich auf das Komitee verließ . Er wurde darin bestärkt , als er
eine Vorladung erhielt , die er mit einer Anzeige in Verbindung
brachte , obwohl die Staatsanwaltschaft noch keine Kenntniß
davon hatte . Ich bin , fuhr der Zeuge fort , der

Meinung , daß der bedauerliche Umstand ,
daß Ha in nl er st ein den Fluchtversuch unbean -
standet unternehinen konnte , darauf zurück -
zuführen ist , daß Graf Finckenstein bei der

gerichtlichen Vernehinung über die Fälschungen
kein Wort gesagt hat , obivohl er hätte über die
Thatsachen unterrichtet sein müssen . Einen Anlaß
zum Eilischreiten gegen Hamnierstein bot die gerichtliche Ver -

nehmung nicht . Ob es die Absicht war , die Sache
in die Länge z u ziehe » , kann n u d >v i l l ich
nicht b e a n t iv o r t e ii . Z u ni iv e i t e r e n ist der Um -
stand , daß Herr von H a m ni e r st e i n versuchen
konnte , sich der gerichtlichen Verfolgung
zu entziehen , nicht zum wenigsten a u ck d e >n Um -
st a >i d e z u z u s ch r e i b e n , daß e r cko n G r a f F i n ck e n -
stein telegraphisch befragt wurde . Ich nehme an ,
daß sich H e r r v. H a m in e r st e i n von d i e s e m T a g e a b

versteckt gehalten hat , mil ' er annehmen mußte ,
daß seine Fälschungen zur Anzeige gelangt
seien . Es wird dies d u r ch v e r sch i e d « n e U m st ä n d e
b e si ä t i g t. Der Kausmann Flinsch halle seinen Kassirer Salz -
mann nach Sistrans geschickt , in » mit H. zu verhandeln . Er hat ihn
aber nicht angelrossen , es hieß , H. sei ans fünf bis sechs Tage
verreist . Das sind die Vorgänge bis zur zweiten Ver -

nehmung des Grafen Finckenstein . Bei meiner Rückkehr war
nnch Flinsch nach Sylt ins Bad gereist , so daß es nicht möglich
irar , die Wechsel z » beschaffen . Ich ersuchte das Amtsgericht ,
de » Grafen Finckenstein sckliuiiigst zu vernehmen über die

tälscknngen, den Grafen Kanitz über die anderen Vorwürfe .
er Termin ist am 9. Seplember abgehalten worden , damals

tvar Hammerstein schon über alle Berge . Graf
Finckenstein ist jetzt mit den näheren Um -
ständen hervorgetreten , über die er schon
am 25 . Juli hatte M i t t h e i l n n g machen
können . Er fügte auch damals hinzu , wie die

Fälschungen vorgenommen seien , iv i s s e er
nicht . Graf Fiiickenstii » sagte nun , daß er einmal die Unter -

schrift zur Prozeßvolliuacht gegeben habe , und daß dieselbe vom
Amlsvorsieher beglaubigt worden war . Graf Kanitz er -
klärte , er wisse von den Anschuldigungen
nichts , er könne nur sagen , daß die Papiere über den
P e ii s i o n s f o n d s richtig gewesen wären . Nun¬
mehr beschloß das Amtsgericht am 9. September die Beschlag -
nähme des Vertrages nnd erließ einen Hastbefehl
gegen v. H a m in e r st e i ii .

Das Amtsgericht überwies iui s den Haft¬
befehl mit der Erwägung , ob wir von ihm
schon jetzt G e b r a ii ch machen wollten . Ich erließ

durch besonderen Bolen an das Polizeipräsidium die Auf -
forderinig , die Urkunden eventuell unter Anwendung von Ge -
ivalt durch Erbrechen des Geldspiudes , herbeizuschaffen . Ick
habe sie am 12. S e p l e m b e r erhalten nnd ersehen , daß
die Unterschrift des Grasen Finckenstein
anitlich beglaubigt war . Der Hastbefehl war für
den Zweck der Ansliefermig unzulänglich . Ich mußte erst
Graf Finckenstein über den Thatbestand der öffentliche »
Urkniide vorladen lassen . Das geschah am 13. Seplember . Um
aber nicht Zeit zu verlieren , und damit nicht in der Auslieferung
des Herrn v. Hammerstei » ein nicht gut zu machender Fehler be-

gangen werde , ließ ich am tü . September den Hastbefehl
an das Polizeipräsidium mit dem Ersuche » gehe », bei den zuständigen
Behörde » weitere Schritte behufs Verhastung vorzunehmen . I ch h a b e
dem Polizeipräsidium angezeigt , daß ich noch
nicht für geboten halte , de » Steckbrief zu er -
lassen , da Herr v. Hammerstei » dadurch nur

gewarnt worden wäre . Ich war der Meinung , daß es

esser zum Zweck führen würde , wenn wir direkte Verbindung
mit den Behörden suchen würden , und ich habe mich hierin nickt

getäuscht . Der Zeuge legt den Haftbefehl sowie die Ver -

süguligeN vor . Erster Staatsauivalt Zähle beantragt die Ver -

lesuiig , da die öffentliche Meinung Werlh auf die größte Auf -
kläruug zu lege » scheine . Sodann sährt Ober - Staatsanwalt
Drescher fort : Ha in m er st ein tvar jedoch schon längst
ini Ausland , der jetzige Steckbrief ist voll -

ständig wirkungslos gewesen . Inzwischen ging am
18. Sepleiuber die Erklärung des Grafen v. Finckenstein ein ,
welcke Aufschluß gab , daß es sich um eine öffentliche Urkunde

handele . Am 19. S eptember babe ich sodann die Ver -

vollständigung des Haftbefehls beantragt . Ich
habe diesen , da mir die Polizei mittheilte . Hamnierstein halte
sich noch in Sistrans ans , durch das Polizeipräsidium an die

dortigen Behörden übersenden lassen ; auch das k. k. Bezirksamt
in Innsbruck wurde telegraphisch ersucht , v. Hammerstei » sestzu -
nehmen . ( Zeuge legt die Depesche vor . ) Es wurde mir mit -

getheilt , daß v. H a m m e r st e i n vor drei Wochen ,
seine Familie vor vierzehn Tagen abgereist
wäre n. Die Uiitelsuchiing ergab nichts Genaues , sie be-

zieht sich ans die Bekundungen des Hanspersonals , das

lehr zurückhaltend war , nnd die des Schwagers des Flüchtigen ,
Prof . Maaben . Nicht ricktig waren jedenfalls die Zeilungs -
Meldungen , daß er noch am 16. September in Sistrans gewesen
sei . Ich bin der Meiuung , daß er sich n a ch der Depesche
von , Grafen Finckenstein unsichtbar gemacht
batte . Die weiteren Requisitionen ergaben , daß sich v. Hammer -
stein zunächst nach Verona , dann nach Neapel gewandt hatte .
Ans meinen Antrag hat der ll n t e r s n ch u n g s r i ch t e r
allen a n s t a u ch e ii d e n Z e i t n n g s m e l d u n g e n nach -
geforscht . Es wurden durch das auswärtige Amt
alle Geschäftsführer in Kenutnib gesetzt . Die Absciidmig
eines Tetekiivbeamlcn nacb Italien ist ans die Jniuative
der Polizeibehörden geschehen , auf deren Initiative auch
zurückzufü bren ist , daß der Beamte Ermächligung erhielt ,
uack Griechenland führende Spure » zn verfolgen ( die bezüglichen
Berfügungen , Requisitionen ,e . werden vorgelegt ) . Ich bin
aber auch lediglich ans Zeitungsnotizen ein -

geschritten in Sachen des Stöckerionds nnd des Grafen
Waldersee . Als die „ Kreuz - Zeitung " iwiirte , daß der Staats -

anwaltschaft die Unterlagen zur strairechilichen Berfolgiing unter -
breitet wären , theilte ich dem Komiree mit . daß diesseits
nichts eingegangen sei , und ick bäte um Mittbeilniig über
die erbobeiien Vorwürfe des Betruges , der Unterschlagung ,
der Fälschungen k . Auf das Schreiben erschien Rechts -
anwatt Eschenbach , der fragte , was die Staats »

anwaltschaft wolle . Er hob die politische
Seite hervor , nnd ich antwortete ihy , . daß die

politische Seite uns nickt abbalten könne , die

Pflicht zu t h ll n. Und ich überlasse es dem Gericht , zn be-

nrtbeilen , ob ich sie gethan habe .
Rechtsanwalt Jonas befragt den Zeugen , ob er - ei

Artikel der „ Kleinen Presse " vom 2. April gelesen habe . Zeuge :
Nein , ich habe ihn n i ch t g e l e s e n . ich ersah nur aus

einer Erklärung , dast v. Hamnierstein Straiantrag wegen der

gegen ihn erhobenen Beschuldigungen gestellt halte . Rechlsaiiivalt

Jonas : Hat der Herr Zeuge die Erklärung des Grasen Kanitz
im „ Berliner Tageblalt " gelesen ? Oberstaatsanwalt D. escker :

Ich möchte mich dahin berichtigen , daß ich mich vorhin

in der Zeiimig . in der ich die Erklärung gelesen habe ,

gerirrt haben laiin ; ich habe jedenfalls den Abdruck in der

„ Bossisckeu Zeitung " gelesen . — Rechtsauivall Jonas : Hat der

Herr Ober - Staatsanwalt die Erklärung des

Herrn von H a m m e r st e i n in der „ Kreuz -
Zeitung " vom 18. April gelesen , in der er
über die beiden hauplsächlichsteii Aiisckuldigiingen schweigt ?
— Zeuge : Das weiß ich nicht , ich pflege die „ Kreuz -
Zeitung " zu lesen . Wenn ich sie gelesen haben sollte ,
so bemerke ich , daß ich nach der entlastenden Er -

klärung des Grafen Kanitz in der Meinung be -

stärkt wurde , daß die Beschuldigungen grund -
los sind , umsomehr noch , als ich nicht annehmen konnte , Herr
v. Hammerstein würde sonst mit solcher Kühnheit vorgehen . In
meiner Eizenschasr als Abgeordneter hatte ich Gelegenheit , nnl

Herrn v. Hamnierstein in den Jahren von 1878/79

mehrfach in Berührung zu kommen . Aus allen Be -

ziehnngen , die er hatte , konnte ick nie und nimmer an »

nehmen , daß Herr v. Hammersteiit sich solcher Handlungen
schuldig gemacht haben könne . Rechtsanwalt Jonas : Die
„llöluische Zeiluiig " besprach am 20 . April sehr scharf die Hammer -
steiu ' sche Erklärung . Zeuge : Das habe ich nicht gelesen , ich
habe nicht so viel Zeit übrig . Ich pflege dienstlich die „ Kreuz -
Zeiluug " , das „ Berliner Tageblatt " , den „ Vorwärts " , einige
andere sozialdemokratische Blätter und den „Sozialist " zu lesen .

Rechlsaiiivalt Jonas : Ist dem Herrn Zeugen bekannt ,
daß der Redakteur Kropatschek am 1. Juli aus der Re -
dnktion der „Kreuz- Zeitung " ausirat , weil er es mit seiner
Ehre nicht vereinbaren könne , mit Herrn v. Hammer -
stein zusammen zuarbeiten , lind daß R edaktenr
Scheibert dieselbe Erklärung schon vorher ab -

gegeben hatte . Es hat davon viel in den Zeitungen ge«
standen . Zeuge Drescher : Nein , das habe ich nicht
erfahren . Rechtsanwalt Jonas : In der Klage gegen
Zacher - Somiemaiin wurde gegen Herrn v. Hammerstein Wider -

klage erhoben . Ist der Staatsanwältschaft hier -
über vom Amtsgericht i n F r a n k f n r t a. M. M i t -

th eilung gemacht worden ? Zeuge : Ich habe erst
kürzlich aus den Akten davon Kenntniß er -
hallen . Ich wäre den Austrengern der Widerklage dankbar

gewesen , wenn sie mir daS Material übersandt hätten . Ich
wäre sofort eingeschritlen . — Rechtsanwalt Jonas wünscht
festgestellt zu sehen , daß die Strasthaten des Herrn
v. H a m m e r st e i n z n r K e n n t n i ß d e s A m t s g e r i ch t s
in Frankfurt a. M. gelangt waren .

Vors . : Und Sie wollen behaupten , daß es zur Kenntniß
der Berliner Stnatsaiiivallschaft gelangt sei ? — Rechtsanwalt
Jonas : Durchans nicht , ich begnüge mich vollständig mit den

Angaben des Herrn Ober - Staatsanwalts , daß er keine Kenntniß
bekommen habe . Der Gerichtshof beschließt , diesen Beweis »
an trag als unerheblich abzulehnen . Rechtsanwalt
Leuzberg befragt den Zeugen , ob ihm bekannt sei , daß in ver -

schiedenen anderen Zeitungen der Gedanke auch
vertreten wurde , daß gegen v. Hammerstein nicht energis t

eingeschritten worden sei , ohne daß Strafantrag gestell -
wurde . Zeuge : Das Blatt war mir als erstes ein
geschickt worden . Ich bin ein Feind von persönlichen
Strafan trägen . Hier handelte es sich aber um einen Angriff
gegen meiiie Behörde . Es sind in Gedichten und Bildern ver -

schiedentlich Beschllldiguugen erhoben worden , ich glaubte aber ,
daß das eine Einschreiten zur Aufklärung ge -
n ü g e n w ü r d e.

Als E r st e r S t a a t s a n w a l t Zähle in seinem nun -

folgenden Plaidoyer bemerkt , daß die Staatsanwalt -

schaft , deren Tin sehen der Artikel des An »

geklagten habe herabsetzen wollen , beim

Publikum , außer vielleicht bei den Sozial -
demokraten , in gutem Rnfe stehe , wird leb -

hastes Murren im Zn Hörerraum vernehmbar� Der

Präsident rügt dies in energischer Weise . Nach den

Plaidoyers der Bertheidiger , Rechtsanwalt Lenzberg - Hannover
und Rechtsanwalt Dr . Jonas - Berlin , welch letzterer
als genauer Kenner des Falles als der Rechtsbeistand
der „ Franksurter Kleinen Presse " in dem von Hannner -
stein gegen fle angestrengieii Aerleiimdungsprozeß heran »

gezogen worden war , erfolgt die Verurthcilung des An «

geklagte » zu drei Monaten Gefäugniff .

DepeMxon und leszle Nachrichten .
Kiel , 7. Jan . ( Privat - Depesche des „ Vorwärts " . ) Der englische

2000 Tons - Dampfer „ Royal Standard " , mit Eisenerz nach

Rotterdam bestimmt , ist gestern beim Vülker Leuchtthurm im

Nebel aus einen Felsen ausgelausen . Der Vorderraum ist leck.

Trotz Löschung und Schleppdampfer war das Schiff nicht flott zn

kriegen . Ein Kanal - Lootse ist an Bord .

In der Q u a r a n t ä n e st a t i o n ist bei einem Kalbe Milz -

brand durch Slationsftilter ausgebrochen . Das Vieh wurde ab -

geschlachtet . Die Anstalt bleibt geöffnet .

Paris , 7. Januar . ( W. T. B. ) Der Bankier Balenst .
welcher mit einem Defizit von zwei Millionen geflüchtet ist , soll
Depots Lebaudys verniilrent haben . Gegen Balenst , der geineiu -
schasilich mit De Ceiti Lebaudy übervortheilt haben soll , wurde
ein Haftbefehl erlassen .

Paris , 7. Januar . ( W. T. B. ) Das Erträgniß dcr in -
direkten Stenern ist sür den Mo> . ut Dezember um B1/ « Millionen

hinter dem Voranschlag zurückgeblieben , ebenso trugen die Zölle
7 Millionen weniger ein , als veranschlagt war .

Caruianx , 7. Jannar . ( W. T. B. ) Die sozialistischen De -

putirren , welche zu Schiedsrichtern zwischen dem Fabrikbesitzer
Rcsssguier und seinen Arbeitern gewählt waren , haben enischieveii ,
daß die „ Vsrrsris aux verriers " en Albi gebaut werden soll .
Diese Enlscheiduiig gab Veranlaffnng zu heiligen Protesterklärniiaen

gegen diese sozialistischen Dcputirten ; die Mitglieder der Mu -

nizipaliiät von Carmaux haben ihre Mandate niedergelegt .

Paris , 7. Januar . ( B. H. ) In Sachen der Erpressung

gegen den Kriegsiuiiiistkr hat nunmehr der Untersuchungsrichter
die Untersuchung «ingeleitel .

London , 7. Januar . ( B. H. ) Lord R o s e b e r y hält im

Laufe dieses Jahres von der Führung der liberalen Partei
zurück ; er wird durch John Morley ersetzt . ( Das ist doch bloße
V e r m n t h u n g . da über die Führerschaft einer Partei in Eng -
laud gewohnheiisgemäß eine Parteivers ammlung entscheidet .
Redaktion d. „ Voriuärls " . )

Venedig , 7. Januar . ( B. H. ) Aus Bari wird gemeldet ,
daß in dem nahe gelegene » Torfe Eorato zwei Bauern

infolge Hungers gestorben sind . Wegen des ganz -
liehen Mangels an Lebensrnitteln erbittert ,
plünderten die Bewohner die Bäckerei « n. Da
die Menge immer erregter wird und ein Aufstand zn befürchten
ist , wurde Militär reqnmrt .
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Potsdam , 7. Janaar .

Dc » Verhandlungen wohnt ein ziemlich zahlreiches Publikum
bei . Ter Angeklagte . Assessor Wehl an , ist ein grober , breit -
schultmger Herr mit dunkelblondem Vollbart . Er erscheint in
weihen Glaceehandschuhen und mit wei &er Kraoatle . Slmts -
richter v. N o r m a n n eröffnet die Sitzung mit der Mit -
lheilung , es sei ihm die Nachricht zugegangen . daß Legations -
rath v. D i r ck s e n nicht mehr Mitglied der Disziplinarkammer
sei . An dessen Stelle hat der Reichskanzler den Wirk -
lichen Legationsrath von König ernannt ; da dieser aber gegen
den Angeschuldigten die Untersuchung geführt habe , so könne
er in dieser Sache nicht als Richter fnngiren . Der Verlheidiger
bemerkt , daß gegen die Zulassung des Legalionsraths v. König
nichts einzuwenden sei . — Der Gerichtshof beschließt , den hiesigen
Landgerichts - Prasidenten Lympius in den Gerichtshof zu berufen
und diese » auch mit dem Vorsitz zu betrauen . Es bilden also
den Gerichtshof : Landgerichts - Präsidenl Lympius ( Präsident ) ,
Amtsrichter v. Normann . Landgerichts - Direktor Albrecht , Land -
gerichlsralh Sliiber undMilitär - Jntendantnrralh Berg Letzterer ist
in Uniform erschienen . Die Slaalsanipaltschaftvertritt�Legationsrath
Rose vom Auswärtige » Amte . Tie Vertheidigung führt Justizrath
Aßuy ( Potsdam ) . Die Verhandlung beginnt niit der Feststellung der
bereits mitgethcillen Personalien deS Angeklagten . Alsdann trägt
Legalionsrath Rose die Anklagcschrist vor . " Ter Angeschuldigte ,
so etwa heißt es darin , wurde als Vizekanzler nach Kamerun ge-
sandt und mich mit der Führung der Polizcilrnppe gegen die
Aufständischen betraut . Es wird nun dem lllngeschuldigten zur
Last gelegt , daß er durch Erpressungen Geständnisse erzielt habe .
Co habe er einem Negerkimben , namens August Bell , der im Ver -
dachte stand , eine silberne Uhr gestohlen zu habe » , von dem Polizei -
Meister 60 Hiebe mit einer Flußpserdpeitsche verabfolge » lassen , um
«in Geständnih zu erziele ». Nachdem Bell gestanden hatte , verurtheilte
ihn Wedln » zu einer unverhältnißmäßig hohen Gesängnißftrase . Ein
Polizeisoldat , namens Agatje , war beschuldigt , eine » Koffer gestohlen
und den Inhalt an eine » Neger verkauft zu haben . Agatze wurde
ausgefordert , den Mann zu nennen , dem er die Sachen verkaust
habe . Da Agatje betheuerte , daß er den Mann nicht kenne , so
ordnete Wchlan an : Agatje soll so lange niit einer Flußpferd -
peitsche gepeitscht iverden , bis er den Mann nenne . Nach einigen
Tagen wurde dem Angeschuldigte » gemeldet , daß das Schlage »
nichts nütze . Der Angeschuldigte befahl , dem Agatje nock) täglich
10 Hiebe zu gebe ». Da auch dadurch nichts erzielt wurde , so
wurde ein von Wehlan unterzeichnetes Zertifikat ausgesertigt ,
in dem erklärt wurde : Agatje ist das Opfer eines Zauberers
geivorden . Ein Junge , der im Verdacht stand , dem Auge -
schuldigten Zigarre » gestohlen zu habe » , wurde mit 20 Hieben
bestraft . Ein Koch hatte ein fettes Huhn gestohlen . Der Auge -
schuldigte ordnete an , daß der Koch 13 Tage lang 15 Hiebe er -
halte , und zwar so, „ daß es durchkoinmt " . Der Goliveruemeuts -
dolmeljcher Eteckö halle Kleidungsstticke , baares Geld und Spiri¬
tuosen gestohlen . Dieser wurde derartig von Wehlan mit Fuß -
tritlen regalirt , daß der Maschinist des Dampfers „ Nachtigall "
crllärte , er könne diese BeHandlungsweise eines Menschen nicht
länger ansehen . Wehlan habe außerdem verfügt , daß
Eieckö 15 Hiebe mit einer Gummipeitsche , einem Jnstru -
nient , das mindestens eben solche Schmerzen wie die
Nilpferdpeitsche verursacht , erhalte und zwar „ daß es durch -
kommt " . Wehlan gerielh schließlich derartig in Wulh , daß er

verfügte , Eteckö solle einen Strick um den ' Leib erhalten und
über Bord geworfen wurden , so daß er die Wassertanfe erhalle .
Eine Vernehmung des Eteckc hat nicht stattgefunden . Einen
Polizeisoldaten namens Elassar , der den Gehorsam verweigert
hatte , ließ Wehlan 20 Hiebe geben , „ daß es durch -
kommt " . Alsdann ließ er den Elassar in Ketten legen , ins Ge -
sängniß sperren mid ordnete an , dem Elassar nur Bananen
und Wasser zu verabreiche », und zivar nur so viel , daß er nicht
verhungere . Mehla » hat aber die Prügelstrafe nicht blos
im Strafrccht , sondern auch im Zivilrecht kurzerhand
angewandt . Wenn jemand seine Schulden nicht bezahlen konnte ,
so verfügte Wehlan die Prügelstrafe . Legationsrath Rose be -
merkte : Er wolle auf die Grausamkeite » , die der Angeschuldigte
gegen die Aufständischen anwandte , vorläufig nicht weiter ein -
gehen . Er wolle nur hervorhebe » , daß der Angeschuldigte bei
einein Streifzuge gegen Aufständische einmal drei Gefangene
machte . Ein Koch der Wörmann ' schen Faktorei begünstigte die
Flucht eines dieser Gefangenen . Wehlan ordnete an , daß die
zwei Gefangenen und der erwähnte Koch todt geschlagen werden .
Die drei Gefangenen wurde » unter Püffen und Stößen ans
Land geschleppt , so daß sie dadurch schon balbtodt waren .
Alsdann wurden sie durch Stöße ins Genick und Schläge auf den
Kopf getödlet . Die drei Leichen , die ganz entsetzlich aussahen ,
blieben bis zuni solgenden Tage am Strand liegen . Äluf An -
ordiiung eines Missionars wurde » sie schließlich beerdigt . Ter
Unteroffizier Hornich äußerte : „ Wenn ich reden könnte , dann
würde es dem ' Assessor Wehlan sehr schlecht gehen . "

Der Aiigeschuldigle erklärte alle diese ' Anschuldigungen znin
theil für unrichtig , zum theil für entstellt . Die Verhältnisse
zwangen ihn vielfach , von der Prügelstrafe Gebrauch zu machen .
Der Angeschuldigte brach schließlich in Thränen aus und be-
merkte , daß der Maschinist auf dem Danipfcr „ Nachligal " ihn
verderben wolle und im übrigen dem Trünke ergeben sei .

Ter Angeschuldigte bemerkt iin weitere » ans Befragen des
die Vernehnluug leitenden Amtsrichters v. Normann : AugustBell sei einer der größte » Tagediebe » nd Dirnenhalter von
Kamerun gewesen . Die Behandlung des Eleaffnr ' s habe er dein
Unterossizier Leronich , einem durchaus zuverlässigen Mann , der
hier bei dein 1. Garde - Regiment gestanden . Bananen ist eine
Speise , die auch die Europäer essen . Ten Agaljö mußte er ans -
peitschen lasse », da dieser de » Hehler nicht nennen wollte . Ein
grober Theil der Eilige ! orenen in Kamerim sei Muhainedaner ,
ein Theil Fetiscbaubeler , er sei daher gcnöthigt gewesen , den
reltgiöfe » Gebräuche » desselben Rechnung zu tragen . Daß er
de » Koch habe schlagen lassen , weil dieser ein setles
Huhu gegen ein mageres vertauscht habe , gebe er zn. Es
sei unwahr , daß er den Tolinelfchcr Etecke mit Fußtritten
regalirt habe . Etecke habe sich ihm zu Füßen geworfen und diese
»mklainmert , dies habe den Maschinisten der „ Nachtigal " wohl
z » der Anficht verleitet , daß er den Etcckö mit Fiißiritten regalirt
habe . — Amtsrichter v. Norman » : Der Maschinist hat ans -
gesagt : er sei in die Kajüte hinuntergegangen , da er die Miß -
Handlung nicht mit auseben konnte . — Wehlan ( heftig weinend ) :
Dieser Mann wollte mich verderben und ist dem Trinikc ergeben . —
Amtsrichter v. Normann : Sie sollen aber auch den Befehl
gegeben haben , den Etecke über Bord zu werfen

" — Wehlan :
Tas geschah nur um den Elecks zu schrecken . — Wehlan bemerkt
im weiteren auf Befragen : Er war genölhigt gegen die säumigen
Schuldner die Prügelstrafe anzuwenden , da sie sonst nicht be -
zahlten . Die Gefaiigcne » habe er allerdings t o d t -
schlagen lassen , die Ausführung babe er dem Unterosstzier
Leronich , de » er für absolut zuverlässig hielt , überlassen . Militär -
Jntendantiousratb Berg verliest hierauf aus de » Akte » :
Dem Angeschtildiglen sei das Zeugnib eines tüchtigen Be -
amten gegeben . I » Kanierum habe sich aber derselbe vieler
Glansani leiten schuldig gemacht . Die Duallah - Hänptlinge

haben berichtet : „ Die Eingeborenen müsse » erzogen werden ,
Wehlan lasse aber dieselben nur schlagen . Wir stehen unter dem
Schutze des deutschen Kaisers ; es ist undenkbar , daß dieser mit
den von Wehlan anbefohlenen Grausamkeiten einverstanden sei ,
Wehlan ist nicht unser Gouverneur , er geberdet sich aber als
solcher . Alignst Bell , der nach erfolgter Verurtbeilnng in den
Busch geflüchtet mar und sich erst nach langer Zeit dem Kanzler
Leist wieder stelllc , hat diesem gegenüber ausgesagt , daß er die
Uhr nicht gestohlen habe und daß er nur ein Geftändniß gemacht
habe , weil er so furchtbar geschlagen und mit weiteren Schlägen
bedroht worden sei . Der Maschinist Schulz von der Woermann -
schen Faktorei hat bekundet : Die Dnallahs sind durch die von
Wehlan angewandte Prügelstrase bescheidener geworden ! ! !
Ohne Prügel sind die Dnallahs zur Bezahlling ihrer
Schulden absolut nicht zu bewegen .

Zwei andere Beamte der Woermann ' schen Faktorei und der
Botaniker Dinglake haben bekundet : Die Handlungsweise des
Wehlan habe auf die Dnallahs erzieherisch gewirkt .

Die Missionare Keller und Walter , der Korvetteiikapitän
Becker , der Maschinist Kristeller und der Stabsarzt
Dr . v. Schapp haben fast übereinstimmend bekundet : Die
Behandluiigsweise des Wehla » habe ans die Dnallahs
erzieherisch gewirkt . Ganz besonders habe Wehlan zur
Hebung der Sittlichkeit unter den Dnallahs bei -
getragen . Wehlan sei unter anderem dem Konklibinatsimwesen
entgegengetreten . Dieser habe ein großes Interesse für das
Schutzgebiet an den Tag gelegt niid wenn er auch etwas sehr
s ch a r f vorgegangen ist , so ist er doch sehr g e r e ch t ge-
tvesen . Die Dnallahs sind ein derartig rohes Volk und
Tiebesgesindel , daß ohne große Strenge mit denselben nicht ans -
zukommen ist . Jedenfalls ist Wehla » durchaus gerecht
gewesen . Es werden im weiteren die Aufzeichiimigei ! ans Dr .
Vnllenlin ' s Tagebuch verlesen , wonach , wie im Vorbericht
bereits mitgetheilt . Wehlan beim Niederbrennen der Dörfer im
Bakvio - Aufstande de » Befehl gegeben habe , « in igen alten
Weiber » die Hälse abzuschneiden , wonach serner
Gefangene , zuineisl alte Frauen , Greise lind Kinder mait , ver -
wandet halb verschmachtet , zerschlagen und ge -
schunden und n n t e r S ch l ä g e n undStößen in Kelten
zum Gefängniß geführt worden seien . Drei dieser Gefangenen
solle » am Fuße des Flaggenmastes unter der wehenden deutschen
Reichsfahne vor Hunger gestorben sein . Andere in diesem
Bakoko - Feldznge Gesangene sollen tagelang in der glühendsten Hitze
ans dem Schiffe an die Reelings derartig festgeschnürt worden sei », daß
in die blutrünstigen und ansgeschwo ' llenen Glieder sich W n r m e r
eingenistet hakten . Als die Gefangencn , die tagelang keinerlei
Labung erhielten , dem Verschniachten nahe waren , sollen sie ivie
wilde Thiers niedergeschossen worden sein . Als Wehlan
von einem anderen Feldznge heimkehrte , brachte er Gefangene
nicht niit . Wehlan soll aus Befragen hierüber beim Essen
geäußert haben : „ Da die Gefangene » im deutschen Schutzgebiet
doch alle sterben , habe er sie auf dem Schiffe todt -
schlagen lassen " . Im weitere » wird über die bereits
mitgelheilte Skalpirung bcrichrct . Alsdann wird das
eidliche Zeugniß des Dr . Vallentin verlesen . Danach hat dieser
bekundet : Er habe sich die Notizen in sei » Tagebuch nicht zn
dem Zwecke der Beröffenllichnng , sondern nur für sich selbst zur
eigenen Erinnerung gemacht . Da er daS Tagebuch nicht immer
bei sich führen wollte , so habe er dasselbe an de » ih », be-
freundeten Dr . Giesebrecht in Berlin mit der ausdrücklichen
Bemerkung gesandt : nichts davon zu veröffentliche ». Der
Prügelstrase des August Bell habe er persönlich beigewohnt und
seine Bemerkung : „ein rohes , gehacktes Beefsteak sei
gar nichts dagegen " , sei vollständig z n -
l r e f s e n d. Den anderen Vorkommnissen habe er persön¬
lich nicht beigewohnt , sondern dieselben nur erzählen
gehört . Es habe aber aus ihn den Eindruck gemacht ,
daß die Erzählungen durchaus ernst waren . — Korveltenkapitä »
Pachter hat bekundet : Wehla » sei wohl sehr st r e n g aber g e -
recht gewesen . Er habe sich aber nm die Kolonie sehr ver -
dient gemacht und besonders zur Hebung des Handels in der
Kolonie iveicntlich beigetragen ; daß Gefangenen die Köpfe
abgeschnitten werden , sei in Kamerun allgemein
ü b I i ch. Es sei dort Gebranch , die abgeschnittenen Köpfe bei
Festlichkeiten auf den Dörfern als Trophäe » zu zeigen . Wenn
das nicht geschehe , so tverde das von den Eingeborenen als

Feigheit bezeichnet . Ans diesem Grunde werde auch den
Gelödtetcn der Kopf abgcschinltcn . Ein srauzösischer General
habe ihm einmal gesagt : er lasse jede » Schwarzen , der ihm nicht
sofort Rede stehe , sofort »iederschlagen . In dieser Weise sei er
in mehr als hundert Fällen verfahren . — Diätarins P a h l e n
hat ansgcsag ! : Es hat in Kainernn böses Blut gemacht , daß
Wehlan so furchtbar schlage » ließ . Die Prügelstrafe wird in
Kamerun in folgender Weise vollzogen : Der zu Schlagende wird
über eine Kiste , die zum theil in die Erde eingegraben ist , gelegt
und an Händen und Füßen gefesselt . Alsdann wird der Delin -

quent in früherer Zeitvon dem Polizeimcister , jetzt von Schwarze » ,
unter Aufsicht des weißen Polizeiineisters mit einer Flußpferd -
peitsche geschlagen . Die Peitsche ist daumendick und gleich einem

Psropfenzieher gedreht , so daß die Peitsche scharskantig ist . Der
Geschlagene ist nach geschehener Prozedur vom
Halse bis z n m Gesäß v o l l st ä n d i g blutig . Die Be -
merknng des Dr . Vallentin vo » de, » rohen , gehackten Beefsteak
ist kaum übertriebe » — Die Beweisaufnahine ist danach
beendet . �

Nach einer ii . ijui Pause nimmt das Wort der Vertreter der

Slaatsauwaltschnft , Legationsrath Rose : Bei Beurtheilnng der

gegenwärtige » Angelegenheit wird ja zu berücksichtigen sein , daß
es in Kamerim den Schwarzen gegenüber Gesetze nicht
g i e b t. Es muß aber festgehalten werden , daß die Fun -
damenlalrechte Teiitschlands auch in de » deulscyen Schutzgebieten
zur Anwendung gebracht werden . Der Angeschuldigte hat aber
in einer Weise seine Befugnisse übcrschrillen . die die schürssle
Mißbilligung verdiene ». Die Behandlungsweise des Alignst Bell

charakterisirl sich als eine s u r ch t b a r e G r a n s a m k e i t. Es
ist im allgemeinen üblich gewesen , nicht über 25 Hiebe ver -
abiolgen zu lassen . Und wenn man sich die Nilpferdpeitsche be¬

trachtet , dann wird man ivohl zugebe » . . . üsscn , daß 25 Hiebe
schon eine ganz furchtbare Strafe sind . Der An -

schuldigte hat aber dem Bell 60 Hiebe verabfolgen lassen . Die

Behandliiiig des Dolmetschers Etecke war eine solche , die eines
Beamten des Tentschen Reiches untvürdig ist . Es
wird angenonunen werden müssen , daß der Maschinist
Gebhard von der „ Nachtigal " die Wahrheit gesagt hat : Der

Angeschuldigte habe den Etecke unaufhörlich mit dem Fuße vor
den Bauch gestoßen . EL ist das eine Grausamkeit und

Nohheit . wie man sie von einem gesitteten Mensche » nicht sür
möglich Halle » sollte . Der lZIngeschnIdigte hat dabei seine amt -

liehen Besiigiusse weit überschritten . Der Angeschlildigte ging
aber »och weiter . Es ließ dem Etecke zweimal je l5 Hiebe ver -

absolgeu , „ daß es durckkoniml " » nd befahl schließlich dem Etecke
einen Strick um de » Leib zu legen und ihn über
Bord zu werfen . Als dem Angeschuldigten bedeutet
wurde , daß alsdann der Mau » zweifellos ertrinken würde ,
bemerkte Wehlan : Ich wollte auch nur , daß dem Manne der
Strick »in de » Leib gelegt werde . Der hohe Gerichtshof wird
über die Bekundung des Maschinisten Gebhardt : Er babe die

Behandlung des Etecke nicht mehr mit ansehen können , nicht

hinweggehen können . Ter Vertreter der Staatsanwaltschaft be -
leuchtet im weitereil die einzelnen Fälle . Geradezu unerhört sei
es , daß der Angeschuldigte nicht nur durch Prügel Geständnisse
erpreßt habe , sondern auch die Schwarzen prügeln ließ , wenn sie
ihre Schulden nicht bezahlen wollten . Dem sniheren Gouvernenr
von Soden wird vollständig beizustiimnen sein , wem »

dieser sagt : Wchlan suchte durch die Nilpseldpeüsche
das zu erreichen , was erst nach Jahrhunderten erreicht
werden kann . Die Ausrede , der Angeklagte habe es mit einem

frechen und verschmitzten Diebesgesindcl zu thun gehabt , kann als

Entlastung nicht gellen . Ich will nun zn den Grausamkeiten
übergehen , die der Angeschuldigte bei Bekämpfimg der Auf¬
ständischen angewendet haben soll . Ich will anerkennen , daß in

dieser Beziehung arge Ueberlreibunaen stattgesunden haben .
Allein , fest steht die Tödtung der zwei Gefangenen von Batangoh
und des Koch der Wörmann ' schen Faktorei . Wenn auch bei

Bekäiiipfuiig der Aufständischen dem Augeschuldtgleil freie Hand
gelassen wurde , so war er doch nicht berechtigt , in der bekundeten

Weise Gesangene zn tödten . Die zwel Gefangenen und vollends
der Koch hätten doch in der Wörniann ' schen Fakterei entsprechende
Verwendung finde » können . Ich erkenne an , daß der An -

geschuldigle ei » tüchliger , pflichtgetreuer Beamter war .
Allein die deutsche Reichsregierung ist der Ansicht , daß
der Angeschuldigte sich durch sein Verhalte » der Achtung ,
die sein Berns erforderte , sich nicht würdig gezeigt hat , daß er

derartig seine Amlsbefugnisse überschriite » hat , daß er nicht
ferner im Amte belassen werden kann . Ich bin daher genöthigt ,
ans die h ö ch st e z u l ä s s i g e S t r a f e , d. i. die D i e n st -

e n t l a s s n n g zu beantragen .
Vcrlheidiger Jnstizrath Aßuiy ( Potsdam ) : Der gegenwärüge

Fall hat leider in der Oeffcntlichkeit eine gewisse Verquickung mit
dem Fall Leist erfahren . Der gegenwärtige Angeschuldigte ist
aber in keiner Weise mit Leist zu vergleichen . Während letzterer
sich der schlimmsten sittlichen Ausschreitungen schuldig
gemacht Halle , ist dem Angeschuldigieu Wehlan von
allen Seiten das Zeugniß eines sittenreinen , ja sittenstrengen
Mannes gegeben ivorden . Der Herr Vertreter der Staats -
anwaltschast hat selbst zugestanden , daß der Angeschuldigte ein

pflichltrener Beamter ist . Man darf bei Beurtheilung
der Sache nicht außer Acht lassen , daß die Zustände
in Kainernn grundverschieden von denen in Europa sind .
Die Eingeborenen in Kamerun sind eben nicht anders
als durch Prügel zu bändigen . Gefängnißstrafe ist für die

Kameruner , die noch ans einer tiefen Stufe der Kultur stehen ,
keine Strafe . Wenn v. Soden sagt : im Höchstfalle sei
es bisher üblich gewesen , in Kainernn 25 Hiebe zu geben .
so scheint mir dies nicht glaubhast , denn Gras Pfeil erzählt :
v. Soden habe einmal 50 Hiebe verfügt . Der Ilmstand , daß der

Angeschuldigte verfügt habe : „bis es durchkommt " ivar noth -
wendig , wenn man erwägt , welches Fell die Schwarzen haben .
Es wird erzählt , daß ei » Schwarzer 50 Hiebe erhalten habe .
Während er diese Prügel erhielt , habe er ein Gespräch
mit angehört und in demselben Augenblick , als er die
50 Hiebe erhalten halte , habe er sich sofort an der Unterhaltung ,
als ob nichts geschehen wäre , betheiligt . August Bell , der
60 Hiebe erhalten , vermochte sich trotz dieser Schläge sofort den

Händen des Polizeikommissars zn entwinden und zu «utfliehen .
Man sieht hieraus , daß 60 Hiebe immer noch
keine Grausamkeit waren . Baumeister Schran
hat bekundet : die Nilpferdpeitsche war nicht kantig , sondern
glatt . Dr . Psat in Bremen sagt : in Afrika kann man bis 000

Hiebe verabfolge » lassen . Es giebt dort Strascn , in denen die

Nase ausgerissen , das Ohr aufgeschlitzt wird . Elassar ivar
kein gewöhnlicher Schivnrzer , sondern ein Polizeisoldat , der
den militärischen Besehlen des Angeklagten unterstellt war . Es galt
in diesem Falle nicht ein Geständniß zu erpressen , sondern festzu -
stellen , wer der Hehler des eingestandenen Diebstahls ist . Daß der

schwarze Dolmetscher mit Fußtritten regalirt morden

ist , kann als feststehend nicht angenommen worden . Es

liegt doch wohl näher , daß Etecke dem Angeschuldigten
zu Füße » gefallen , sich um seine Füße gellanimert und mit der

Zähigkeit der schwarzen Rasse die Füße nicht losgelassen hatte .
Der Verlbeidiger beleuchtet im »veitereu die anderen Fälle und

sucht de » Nachweis zuführe » , daß der AngeschulSigle durch die

verhängten Prügelstrafen seine Amtsbefngnisse
nicht überschritten habe . Ein unendliches Aussehen
haben die Grausamkeiten erregt , die der Angeklagte gegen die

Aufständische » verübt habe . Und als Dr . Vallentin vor den

Untersuchungsrichter gelade » tvurde , da mußte dieser zugeben :
Er habe nur vom Hörensagen berichtet . Welch ' trüber
Quelle aber die Behauptunge » in der „ Nene » Deutschen
Rinidschau " entstanimen , geht aus dem Umstände hervor , daß
Dr . Giesebrecht sich noch arger Uebertreibungen , ja daß er sich
an zwei Stellen arger Entstellungen schuldig gemacht hat . Es
bleibt also in dieser Beziehung nur der eine Fall
übrig , in dem zwei Gefangene , die aus die deutsche
Vorhut geschossen hatten , und ein schwarzer Koch , der
die Flucht eines Gefangenen begünstigt hatte , getödtet
worden sind . Die Gefangenen sowohl als auch der Koch hatten
sich im Sinne des deutschen Militär - Strafgesetzbuches eines Ver -

brechens schuldig gemacht , das im Kriegszustände auch in Deutsch -
land mit dem ' Tode bestrast wird . Was das Schlagen der

Schwarzen wegen Nichtbezahluiig von Schulden anlangt ,
so ist das geschehe », nicht um den europäischen Kaufleuten Be -

zahlimg zu sicher », sondern nm der >iberhandnehniende » Sch » apspesi ,
die eine förmliche Verheerung anrichtete , Einhalt zu thun . Dies ist
dem Angeschuldigten auch im besten Falle gelungen . Im Jahre 1802

betrug die Branulivei » - Eiusuhr nach Kamerun 1 Million
17 600 Liter , 1803 : 025 078 Liter . Die Schwarzen haben sich ,
da sie ivußte », sie würden , sobald sie ihre Schulden nicht bezahlte »,
Prügel erhallen , sich des Schuctpsgenusses etwas mehr enthalten .
In anderer W eise als durch die Prügelstrafe ivar
den » leichtsinnigen S ch u l d e n m a ch e n n i ch t G i » --

halt zu thun . Nu » wird dem Aiigeschuldigle » zur Last

gelegt : er soll über die Behandlung der Gefangenen sich
in frivoler Weise geäußert habe ». Einmal ist dies

nicht eriviesen . audererseils ist doch aber zu erwäge » ,
daß unter Kollegen auch in Deutschlaud so manches
Wort gesprochen wird , das nicht aus die Goldwaage gelegt wird .
Der Aiigeschnldigte hat vielleicht eine » Fehlgriff gethan , es ist
ihm aber andererseits das Zeugniß eines p s l i ch l g e t r e u e n
Beamten gegeben worden , der die Kolonial -
i n t e r e s s e n in jeder Beziehung w a h r n a h m. Es ist
dem Angeschuldigten von allen Seiten das Zeugniß ausgestellt
worden : er war streng aber gerecht . Jedenfalls hat sich der Angeklagte
nicht derartig vergangen , daß er eine Disziplinärstrase verdient

hätte , ich beantrage daher dessen Freisprechung .
Angeschuldigter , Assessor Wehlan : Er sei im höchsten

Grade kvnsternirt gewesen , daß der Vertreter der Staats -
anwaltschast die Dienstciitlassling gegen ihn beantragt habe .
Er babe in jeder Beziehung die Interessen des Kolonialamtes
wahrgenommen und habe jedenfalls die Prügelstrafe nicht in

ärgerer Weise angewendet als seine Vorgänger . Er habe ein -
mal dcni Gouvernenr v. Zimmerer über die Unbot -
müßigkeit der Schivarzen geklagt . Daraufhin habe letz -
lerer bemerkt : „ Wenn die ' S' chwarzsn auf drei -
m a l i g e A n f s o r d e r « n g nicht pakiren , dann
nehmen Sie die Flinte und schießen Tie die Kerle



« rder . " Er habe dieZ nicht thu » wollen , sondern lieber
von der Prügelstrafe Gebrauch gemacht . Jedenfalls habe
ir der Achtung , die sein Beruf erfordert , sich
nicht unwürdig erwiesen . Er bitte um seine Frei -
sprechling . — Legationsrath Rose replizirt : Die verminderte
Schiiapseinfnhr sei durch das Zollgesetz und nicht durch die
Prügelstrafe des Angeschuldigten bennrkt worden . Di « Handlnngs
iveisedcs Angeschuldigten habe das Borgsystem in Kamerun nur noch
begünstigt . Im übrigen seien die heimischen Getränke der
Kameruner nicht minder schädlich als der Schnapsgenust
Das Auswärtige Amt sei der Meinung : ' Ter SIngeschuldiglc
habe das Ansehen des deutsche » Kolonialwesens im In - und
Slnslaude geschädigt , er ( Legationsrath Rose ) sei daher genöthigt ,
seinen Antrag ans Dienstentlassung ausrecht zu erhalten .

Nach noch kurzer Replik des Vertheidigers und deS An
geklagten zieht sich gegen S Uhr abends der Gerichtshof zur
Beralhnug zurück .

Nach etiva «inständiger Berathung des Gerichtshofes ver -
kündet der Präsident , Landgerichts - Präsident Lympius folgendes
Urlheil : Der Gerichtshof hat den Angeschuldigten , Assessor

Wehlan für schuldig erachtet , seine Amtspflichten verlegt zn
haben » nd deshalb a u s V e r s e tz u n g in e i n A m t mit gleichem
Range tind auf 500 M. G e l d st r a f e erkannt . ' Auch Hai der
Gerichtshof beschlossen : dem Angeklagten die b a a r e » A u s -

lagen des Verfahrens zurLast zll legen . Wenn auch
betreffs der Behandlung der Eingeborenen
in Kamerun keine Gesetze vorhanden ,v a r e n
so hätte der Angeschuldigte doch sich diejenigen Gesetze
als Grundlage dienen lassen müssen , die
allen gebildeten Völkern zur Richtschnur
dienen . Der Gerichtshof hat in dein Umstände , daß
der Angeschuldigte dem August Bell durch Verabreichung
von sechzig Hieben ein G e st a n d n i ß erpreßt hat ,

eine A m tsverletzung erblickt . Dasselbe Vergehen hat der

Gerichtshof darin erblickt , daß der illiigeschuldigte den Agntje
s o lange hat schlage ii lassen , bis dieser den

Hehler genannt hat . Es mußte dem Angeschuldigten
bekannt sein , daß er eine derartige Erpressung zur
Erlangung eines Geständnisses nicht ausüben durfte
Bezüglich der Z ü ch t i q u » g e n des A b a t h a u n d des

Gothi hat der Äerichtshos keine Arn tsver -
l e tz u n g gefunden , da diese der Disziplinargeivall des An¬

geschuldigte » unterstanden . Dagegen hat der Gerichtshof in der

Behandlung des Dolmetschers Etecke eine Amtsverletzung erblickt . Die

Tödtung der drei Gefangenen an sich war
keine A m t s v e r l e tz u n g. Der Angeschuldigte befand sich
im Kriegsznstande und halte als Führer sur die Sicher -
heit seiner Truppe zu sorgen . Dagegen war die Sl r l
der A u t s ü h r u n g eine Grausamkeit , die eine

Amtsverletzung in sich schließt . Der Angeschuldigte
sagt : er habe den Befehl gegeben , die Gefangenen zn tödlen ,
aber nicht mittels Pulver und Blei . Es wäre Sache des An -
geschuldiotcn gewesen , die Tödtung zn überwachen . I »
dem Gespräch betreffs der Sknlpirung hat der Gerichtshof
nur ein beiläufiges Gespräch gesehen . Endlich hat
der Gerichtshof in der Berhängung der Prügel -
st rase wegen Nichtbritreibung von Privat -
schulden »«>«? e A m t s v e r l e tz u n g erblickt . Der An

geschuldigle mußte als Richter wissen , daß er in Fällen , wo
kein ösfentlichesJntcresse vorlag , zur Verhängung
der Prügelstrafe nicht befugt war . Bei der Strafzumessung hat der

Gerichtshof erwogen , daß der Angellagte ein pflichttreuer
Beamter »var und daß er jung und unerfahren nach
Kamerun ging und endlich , daß er unter A n f s i ch t
des Gouverneurs v. Zimmerer st a n d , dessen Pflicht
es gewesen iväre , die Handlungen des Angeschuldigten zu über
wachen und seinen Amtsüberschreitungen ent -

gegenzutreten . Ans diesen Gründen hat der GerichiShof
nicht ans die härteste Strafe , sondern so, wie geschehen , erkannt .

Vijfmles .

Der fällige „ Wahre Jakob " kommt erst heute Mitt -

woch in der Buchhandlung des „ V o r >v ä r t s "
zur

Ausgabe , weil der Leipziger Bücherwage » des sächsischen Feier -
tags ( Hohes Neujahr ) wegen am Montag nicht nach Berlin ging .

Achtung , Charlottenbnrg ! Da am 13. Januar die hiesigen
Gewerbegerichts - Wahlen staltfinden , so findet zn diesem Zwecke
ani Donnerstag , den 9. d. M. , abends , eine Fluablatlverbreitung
statt . Die Genosse » niöaen sich abends von 7 — 8 Uhr in folgenden
Lokale » zahlreich einfinden : 1. Bezirk : P . Wolter . Magazin -
straße ! S. 2. Bezirk : A. Leder , Bismarckstr . 74. 3. Bezirk :
E. H o m n t h , Krummestr . 19. 4. Bezirk : K W i l k e , Kirch -
und Wallstraßen - Ecke . b. Bezirk : G. Beyer , Wallstr . 96.

6. Bezirk : F. S trinke , Kantslraße und Savig » y - Platz - Ecke .
a s Wahlkomitee .

Ju de « köuiglichen Militär - Werkstäueu zu Spaudau
war der 3. dieses Monats einer jener großen Tage , an denen
die königlichen Arbeiter eingedenk werden der väterlichen Für -
sorge , die ihnen als angeblich freien und mündigen Menschen
von oben herab bescheert ist . Es handelte sich , ivie wohl zu
erwarten , abermals um den Arbeiter - Bezirksverein ,
der bei den letzten Stadtverordnete » - Wahlen Erfolge errungen
hat , die den Vertretern von Bildung und Besitz die

Haare zu Berge stehen machten . Der Verein , der

sich gestlsscntlich von aller Politik ferngehalten hatie ,
rvurde nach den Wahlen plötzlich als ei » sozialdemo -
k r a t i s ch e r erkannt ; von polizei wegen verlangte man
die Eiureichung der Mitgliederliste und es dauern nicht lange ,
so handelte es sich bei etwa IS0 „königlichen " Arbeitern um
Sein oder Nichtsein in den königlichen Fabriken . Be -
reiis am 31 . Dezember wurden die im Feuerwerks -
Laboratorium beschäftigten bisherigen Vereinsmitglieder
befragt , wie lauge sie bereits in den köuiglichen Werkställcn
thätig seien , ob sie verheirathet wären und wieviel Kinder sie

hätten . Am 3. Januar nun mußten die Arbeiter , die
dem Verein noch angehörten oder vor kurzem aus

ihm ausgeschieden waren , persönlich vor den Direktoren

erscheinen . Die an die Leute gerichtete Frage lautete kurz
und bündig , ob sie den Arbeiter - Bezirksverein meiden oder ob sie
aus den lönigliche » Werkstätten entlassen werden wollten . Ver -

gebens war der Einwand der Arbeiter , daß man es in dem
Arbeiter - Bezirksverein doch garnicht mit einer politische »
Organisation zu thun habe , daß der Verein abseits von jeder
Partei gestanden und nur die Interessen seiner Mitglieder in
konunimalen Angelegenheilen gewahrt habe . Die Direktion ivisse
es besser , lautete die Antwort , der Berlin verfolge notorisch
sozialdeni akratische Tendenzen und damit basta . Also
nochmals , die Vorgeladenen hätten zu wählen zwischen dem Verein
und den königlichen Werkstätten . Es blieb den Ar -
beitern nunmehr nichts übrig , als zu sagen , daß sie , iveun sie
dazu g e z >v n n g e n würden , schon in Rücksicht auf Weib und
Kind aus dem Verein ansirete » müßten . Solche Anlwort war
nun wieder ein eigenes Ding für die Direktoren : Von

Zwang sei gar keine Rede ; sie stellten jetzt aber

noch einmal die Frage , ob nun die Arbeiter den Verein
meiden wollten . Nachdem die dickköpfigen Arbeiter

nunmehr endlich begriffe » hatten , daß von Zwang auch
keine Spur vorhanden , erklärten sie in all der Form und

Feierlichkeit , die die Heiligkeit und Bedeutung des Mo -
ments gebot , ihren freiwilligen Austritt aus dem

Arbeiter - Bezirksverein . Es kamen bei dieser freiwilligen
Erklärung die Arbeiter des Feuerwerkslaboratoriums , der Geschütz -
gießerei , der Pulverfabrik , sowie der Munitions - und Gewehr -

fabrik in betracht . Nicht ganz so wie in diesen Instituten ge-
staltete sich die Angelegenheit in der A r t i l l e r i e » W e r k st a t t.

Dort waren die Arbeiter schon vorher ans völlig „ freiem "
Entschluß aus dem Arbeiter - Bezirksverein ausgefchieden —

bis aus einen einzigen Mann . Dieser Eine mußte am selben
3. Januar , vormittags 9 Uhr , zum Direktor kommen . Die

Frage des Direktors nach der Zugehörigkeit zum Verein

bejahte der Verstockte . Ja , das gehe aber doch nicht ,
daß der Arbeiter einer königlichen Fabrik einem sozial -
demokratischen Verein angehöre . Die Entgegnung des
Arbeiters lautete , wenn ihm nur die Wahl bliebe zwischen seiner
Beschäftigung und der Zugehörigkeit zum Verein , so scheide er
aus dem Verein ans . Mit dieser Antwort war der Direktor

anscheinend zufrieden , der Arbeiter konnte wieder an seinen
Platz gehen . Aber es kam anders . Nachmittags 4l/s Uhr trat
der Obermeister zu ihm hin mit der Verkündigung , daß er ent -

lassen sei . Dem Ersuchen des Gemaßregelte » , den Direktor
in dieser Aiigelegeuhcit spreche » zu dürfen , wurde stattgegeben ,
doch blieb die Rücksprache ohne Erfolg . Zu dem einen

Opfer , daS der Arbeiter - Bezirksverein bereits einige Wochen vor
Weihnachten in dem königlichen Arbeiter gefordert halte , der sich
in öffentlicher Wählerversammlung unterstand , den Stadt -
verordneten den Kopf zu wasche » , hat sich mithin ein zweites
gesellen müssen .

So sieht es niit der Freiheit der königlichen Arbeiter

zu Spandau aus . Es wird sich vielleicht noch Gelegenheit
finden , das umsichtige Wirken » nd Walten der dortigen
königlichen Direktion in entsprechender Form im 3i e i ch s t a g e

zur Sprache zu bringen . Vorab aber läßt sich das eine kon -
statiren , daß die sozialdemokratische Gesinnung auch bei den von
ihr bisher noch unberührten Arbeitern der königlichen Werk¬
stätten selten solche Fortschritte gemacht hat . als in diesen Tagen ,
wo ein Theil von ihnen aus einem unpolitischen Interessen -
verein freiwillig ausscheiden mußte .

Schulzc - Tclitzsch soll nun endlich das von den Fortschritts -
mänuern heiß ersehnte Denkmal haben . Durch Kabinetsor . . e ist
die Aufstellung des Denkmals auf dem Platz zwischen Jnselstraße ,
der Köpnickerslraße und der Neuen Jakobstraße genehmigt
worden . Es ist drollig , daß unter einem erzreaktionären
Ministerium den Fortschrittlern der Gefallen gethan wird , der
ihnen früher hartnäckig verweigert wurde . Ei " Zeichen , daß
sowohl der Liberalismus als Schnlze - Delitzsch ' s Geist selbst in
höheren Regionen als abgethan betrachtet werden .

Kirchliches . Die „ Germania " macht sich über eine Notiz
der „ Deutschen Warte " lustig , nach welcher am Sonntag für das

Seelenheil des verstorbenen Prinzen Alexander Gebete gesprochen
sein sollen . Das karholische Blatt stellt es als bekannt hin , daß
die Fürbitte für die „ Abgestorbenen " der prolestanlischeu Lehre
widerspricht . Bei unserer gräulichen Nnkenutniß in kirchlichen
Dingen mögen wir nicht zu entscheiden , wer in dieser wichtigen
Frage recht hat .

Branscivettcr soll der „ Bcrl . Abendposi " zufolge an Rücke »
marksschwindfucht leiden . Sein Zustand sei sehr bedenklich ; Ans
ficht auf Besserung wäre kaum vorhanden .

Zn dem Kafsenraub i » Spandau wird berichtet , daß am
Sonnlag Abend die Werlypapiere in Höhe von 54 000 M. , welche
der Verbrecher nicht verwenden koiinte , aufgesunden worden sind .
Die Papiere lagen in der Nähe der Geschntzgießcrci unweit der -
jenige » Stelle , wo die erbrochene Kassette tags zuvor aiifgefmideii
worden ivar . Von de » Thätern , die ihr Werk lange Zeit vor -
bereitet haben inüsseii , fehlt noch jede Spur .

Tie Leiche des PrivatwächtcrS Wittan ist am Montag
Nachinittag gerichlsärzllich geöffnet worden . Der Oeffnung wohnte
ein Arbeiter N. bei , gegen den unter dem Verdachte , de » Tod
des Wächters verschuldet zn haben , eine ttntersuchuiig eingeleitet
worden ist . Wie festgestellt wurde , ist Witlan an einem Schädel -
bruch mit Gehirnblutung gestorben . Tie Verletzungen können
ihrer Beschaffenheit nach sowohl von eineni Falle als auch von
Schlägen herrühren . Tie Slaatsanwallschaft hat nunmehr die
Leiche zur Beerdigung freigegeben .

Durch einen Sturz aus dem Feuster hat sich gefiern iv
früher Morgenstmide der Lljährige Versichermigsbeamle Gnstag
Milte aus der Zioiiskirchstraße gelödtet . Der Man » ivarMoiilau
Abcud nach 10 Nbr angeheitert nach Hause gekommen » nd von
seiner Frau mit Vorwürfen empfatigeu worden . Gegen Miller¬
nacht verließ er das Schlafzimmer mit dem Bemerken , daß er
ins Wasser gehen werde , um seinem Leben ein Ende zu machen .
Wille ging jedoch nicht zur Wohnung hinaus , sondern begab sich
in die Küche . Von hier ans sprang er »ach einiger Zeit vier
Treppen hoch durch das Fenster auf de » Hof hinab , wo er mit
zerschmelterten Gliedern todt liegen blieb .

Ilm Montage gelang es , wie bereits mitgelheilt , dem
U » t e r s u ch » n g s - G e f a n g e n e » Arbeiter Schanz » , aus
dem Kriminalgerichts - Gebnude zu entweichen . Am Stachmittage
desselben Tages klingelie es bei dem Gcrichisdieuer L. Die öffnende
Ehefrau fand ein kleines Mädchen , welches ihr ein Packet über -

gab mit dem Beiuerkeu , daß Herr Schanze die Kleider zurück -
ichicke , „er habe sie nicht mehr nötbig . " Damit eilte die Botin
davon In dem Packet befanden sich die Gefängnißkleider des
Flüchtlings , der dadurch vorgebeugt hat , daß er »- . gen Unter -
schlngniig zur Veranlwortung gezogen werden kann .

In ihrem Bette wurde gestern die 63 jährige Armengeld
eiupfnugerin Ida Palina , Bülowstr . 63 , todt aufgefunden . Sie
muß schon mehrere Tage todt gewesen sein , als ihr Verschwinden
endlich i » der Nachbarschaft bemerkt worden war .

Das BootShaus des Berliner Ruderklnb an der
Stralauer Allee Lb ist an , Montag Nachmittag ein Raub der
Flammen geworden . Die Berliner Felierwehr fand den Brand
so weit vorgeschrilten , daß an dein brennenden Hause nichts
mehr zu retten war . Sie mußte aus den Schutz der mit dem
Boolsfchuppen in Verbindung stehenden Baulichleile » bedacht
sein und die Verbreitung des Feuers verhindern . Der Brand -
fchnde » gilt als sehr erheblich . Wie es heißt , beträgt der Werth
der verbrannten Boole etwa 80 000 M.

Beim Abspringen von der Pferdebahn ist der 75jäkrige
frühere Ober - Telegraphensekretär Karl Oldenburg ans der Koch -
iraße 74 verunglückt . O. kam an der Ecke der Leipziger - und
Wühekmstraße , als er von der hinteren Plattform eines Wagens
absprang , zu Falle und verletzte sich an der rechten Huste so
' chwer , daß er in ein Krankenhaus gebracht werden mußte .

Vermißt wird seit dem 22 . Dezember der 65 Jahre alte
Arbeiter Ulbricht . Er trägt einen dunkelblauen Palelot mit

hellgrauem Futter , braune Hose » und dniikle Mütze . Er ist
mittelgroß und hat einen ausrasierten Backenbart . Die An -

gehörigen ( 80 . Lausitzerftr . 14 ) bitten um Nachricht über das Ver -
bleiben des Vermißten .

Witterungsiibersicht vom 7 . Januar i8i * 6 .

Wetter - Prognose für Mittwoch , 8 . Januar 13 ! ! « .

Elivas ivärmeres , vorwiegend triibes Wetter mit geringen

Niederschlägen und mäßigen westlichen Winden .
Berliner W e t t e r b n r e an .

Kunpt unv

Schiller ' s „ Kabale und Liebe " ist dieser Tage zum ersten

Male in Italien anfgeführl worden , und zwar von der

Truppe des E. Zaccoiie im Theater Gcrbino in Turin . Das

Schauspiel soll einen nngewöhnlichen Erfolg erzielt haben .

Philipp Rcklam , der Begründer der Universalbibliothek ,
ist am 6. Januar in Leipzig gestorben . Jedermann kennt die

Zwanzigpfeunig - Heste , durch die Reklm » sich namentlich um die

Verbreitung der denlschen Klassiker ein Verdienst erworben hat .

Genosse Volkmar ist so weit wieder hergestellt , daß er in

der zweiten Hälfte des Januar in einer öffentlichen Parteiversami ! : -
lung in München referiren wird .

Aus Themar i » Sachsen - Meiuingen wird uns geschrieben :
Seit dem ersten Parteitag unseres Wahlkreises , der vor zwei
Jahren i », Nathhaussaal unserer Sladt abgehalten wurde —

darob der große Entrüst » " gsrun >mel der nationalen Presse —

habe » wir keinen Saal zu einer Versammlung wieder bekommen
können . Auch der nach diesem Parteitag gegründele Volksverein
wurde polizeilich aufgelöst . Aber nach vielen Beinühuiigen ist es
uns wieder gelungen , einen Arbeiterverein z » gründen , trotz
der Anfeindungen , die uns von einzeliie » Personen ,
die auch Genossen sein wollen , gemacht wurden . Sind wir im

Verhältniß zu der Aufgabe , die wir uns gestellt haben,� auch
ivenig Mann — unser Veie ' n zählt 16 Mitglieder — so ist der

Geist unter uns ei » desto regerer . Wegen Lokalmangels bleibt

» » s nur die Agitation von Mund zu Mund und die durch Ver -

breitung von Flugblätter » übrig . Letzteres besorgen wir Haupt -
sächlich aus dem Laude und wenn nicht alles trügt , fällt die Saat auf

guten Boden . Da wir zur Landagitalion nicht nur allein Flugblätter
sondern auch Broschüren und sonstige andere , den Landarlieiter »
leicht verständliche Schriften verwenden möchten , wir aber zn
deren Beschaffung die »ölhigen Mittel nicht befitzen , so bilten
wir alle Genossen , die uns mit dergleichen Material zur Agitation
und zur weiteren Vervollständigung unserer Vereinsbidliolhek
unterstützen können , uns hierin zur Seite zu stehen . Sendungen
und Zuschriften werde » erbeten an den Vertrauenöniau «

Ferdinand Streckebach in Thema a. W.

Polizeiliclies , Gerichtliches ic .
— Die „ Rheinisch - Westfälische Arbeiter¬

zeitung " Halle für ihren wegen M ajestätsbeleidigung
nerhafleten Redakteur Genosse » Block Hafleiillassuug beantragt
und eine Kaulion angeboten , deren Höhe zu bestimmen dem

Gericht überlassen blieb . Da Genosse Block nicht flnchtverdächlig
ist , so hoffte man auf die Annahme des Antrages , der iudcß
abgelehnt worden ist .

— Zu fünfzig Mark Geld st rase wurde Gcnosse
Block in Dortmund als verantwortlicher Redaktear der „ Rhcin . -
Wcstsälischen Arbeiter - Zeilnng " durch einen Strasbefehl des

dortige » Amtsgerichts verurtheilt , weil er in Veranlassung des

seinerzeit zu Bochum in der Tabakspinnerei von Cramer aus -

gebrochenen Siietis bei der Mittheilnng hiervon durch die Worte :

„ Der Zuzug muß strengstens ferngehalten
werden " , groben Unfug verübt haben soll .

— Der Antrag der königlichen Staats -
a ii w a l t s ch a f t in Hannover ans Verfolgung des Genossen
L e i n e r t wegen Aufreizung zum Klassenhaß wurde vom lönig -
liehen Landgericht , Straskaiumer II , abgelehnt . Genosse
Leinert sollte dieses Delikt in einer Schnhmacher - Versammlnng
begangen haben .

Soziale Moberfichk .
Einem Mustervertrag für Haudliingögehilfru , den die

„ Kausm . Presse " veröffentlicht , entnehnien wir folgende V<-

stiminnngea :
Die Firma A n t o n O f f e n st a d t zu F r a n k s u r t a. M.

hat mit Herrn . . . . aus . . . . jetzt wohnhaft . . . . folgenden
Dienstverirag abgeschlojien :

§ 1. Herr . . . . tr,ft am . . . als . . . . in die Dienste der

Firma Anlo » Offenstadt uiid hat deren jedesmaligen Inhabern
seine volle Arbeitskraft je »ach den Pedursuiffe » des Geschäfts ,
also ohne Einschränkung ans eine bestimmte
Arbeitszeit zu leiste » . das Interesse des Hauses , wie

sein eigenes zn wahren und namentlich keinerlei Vorkomm -
niffe des Geschäfts ohne Erlaubniß dritten milzutheilen .
Er hat alle Obliegenheiten sowohl im Komloir , als Magazin ,
als ans Reise » der Firma Anton Offeustadt gegenüber psticht -
getreu nach bestem Wissen » nd Gewisse » zu erfüllen , mit Fleiß
und Ausdauer zn arbeite » , das Interesse der Firma Anton

Offeustadt zu wahren , die Geschäslsgeyeimuisse auch nicht »ach
aufgelösieiu Dienstverhältuiß ku » d zu mache » , vielmehr bei allen

Gelegeuveite » sich so zu führen , wie es einem ordentlichen und

sorgsamen Handlungsgehilfe » zukommt .
tz 7. Nach jeder Aujlösung bei - Dienstverhältnisses , ohne

Unterschied , von welchem T heile oder aus welchem Grunde die

Auflösung eisolgt , und sei es » ach der Probezeit oder einer
andere » Zeit , dars Herr . . . . in keinerlei Konkurrenz -
g e s ch ä s l in Frankfurt a. M. o d e r s o n st im deutschen
Reiche ohne Erlaubniß der Firma Anton Offenstadt
während eines Jahres nach erfolgtem Austrilt eintreten ,
und zivar neder in ei » schon bestehendes , noch in ein zu er »
richtendes Geschäft , welches dieselben oder ähnliche Artikel führt ,
wie die Firma Anton Offeustadt . Er dars sich während dieser Zeit
auch weder direkt , insbesondere nicht als Prinzipal , offener
oder stiller Gesellschafter , Kommanditist oder Angestellter , weder
mit Geld , Zeit oder Thätigkeit , Rath oder Empfehlunge » oder
sonstwie an einem der bczeichnelen Ikonkurrenzgeschäste belheiligcn ,
noch während der gleichen Zeit in Frankfurt a. M. oder sonst
innerhalb des Deutscheu Reiches sär eigene oder fremde Rech -
» ung einzelne derartige Geschäfte machen noch fördern oder unter -
stützen .

s 3. Jede einzelne llebertrelung deS Verbotes zieht eine
an die Firma Anton Offenstadl zu entrichtende Konventional -
strafe von . . . . .Mark »ach sich , und zwar für jeden
einzelne » Uebertretiingsfall , unbeschadet des Rechts der genannten
Firma , auch nach Erlangung der Konventionalstrafe aus Ein -

Haltung der Verbote zu bestehen und den Ersatz des etwaigen
Schadens zu beanspruchen . Der Zuwiderhandelnde muß sich
überdies noch , ohne von seiner Verpftichtung zur Leistung der

Kouventiolialstrafe und des Schadenersatzes befreit zu werden ,
auf Verlaiiae » der Firma Anton Offenstadt gefallen lasse », daß
die für seine Rechnung geinachten Geschäfte als für Rechnung der
genannten Firma geschloffen angesehen werden .

Denllicher kann füglich die rücksichtslose Ausbeutung der
Haudlungsgehilfeu nicht ausgedrückt werden ; nicht nur so lange
der Betreffende im Dienste der Firma steht , maß er seine Arbeits -
krast dem Geschäft ohne irgendwelche Einschränkung
zur Verfügung stelle », sondern auch über diese Zeil hinaus wird
noch durch die famose Konkurrenzklausel über ihn versügt und
ihm die Freiheit des Erwerbes vermindert , wenn nicht gar ge -
raubt . Derartige Berrräge verdienen besondere Beachtung bei
der bevorstehende » Berathung des Gesetzentwurfes zur Be -
kämpsung des unlautere » Wettbewerbes .

Arbcitcrwohnuugcu . In War m s tritt man jetzt der

Frage der Errichtung billiger und g e s u n d e r A r b e i t e r -

wohnungen näher . Ein Terrain ist bereits erivorben und
man geht zetzt von seilen der Stadt an die Ausarbeitung des



BebmimigsplaneS . Mit den Wohnungen sollen Brcmsefuider
verbunden sei ». Als Grnndloge wurde die Foun einer Atti » » «
S e s e l l s ch a s t gewühlt .

Eine Ausknuftsstelle , bei der die Arbeiter über sämmt «
nche ? lrbeiterversicherungs » Angelegenheiten
»>ud die ihr Arbeitsverdällniß berührenden gewerblichen
An gelegen heilen Roth erhalten können , wird in L ü d enl -
scheid von unseren Genossen errichtet .

Krankcnkassenweseu . Vom Reichskanzleramt ist der Ratio -
Naleu Krankenkasse der deutschen Gold - und Silberarbeiter und
verwandter Berufsgenossen ( E. H. ) in Schwäbisch - Gmünd von
neuem die Bescheinigung ertheill worden , daß sie , vorbehaltlich
der Höhe des Krankengeldes , den Anforderungen des Z 75 des
Kraukenverstcherungs - Gesetzes genügt .

DnS » ene Freibnrger Lehrlings - « nd Arbciterschuh -
Gosel ? , welches mit Neujahr in kraft getreten , ist das schlechteste
nnter derartigen kantonalen Gesetze ». Wohl enthält es auch den
Ellstlindentag , aber ist gestaltet die Einlheilung der Arbeitszeit
in die Tagesstunden von 5 Uhr inorge - >s bis 9 Uhr abends ,
während alle anderen Gesetze hierfür 6 Uhr morgens bis S Uhr
nbends bestinimen . Bevormundeten oder bestrasten Personen
»vird das Recht zum Lehrlingshalten entzogen . Der Lehrvertrag
muß in drei Exemplaren ausgefertigt werden , wovon
eines bei der Gemeindebehörde zu hinterlegen ist , die
auch die Aussicht über die Lehrlinge zu führen hat . Die Ans -
sicht erstreckt sich über das Betragen des Lehrlings , über dessen
Fortschritte in Erlernung des Berufes , über die im Lehrverlrag
enthaltenen Bestimmungen und dann auch über den Meister .
Jährlich finden unter behördlicher Aufsicht die Lehrlingsprüfungen
statt . Zum Zwecke der Beförderung und Verbreitung des gc »
»verblichen Unterrichts und der Ausbildung der Lehrlinge
»vird ein „ Kantonsfonds für Lehrlinge " als Stiftung gegründet .
Merkivürdig ist , daß die Ueberlrelung des Gesetzes "durch die
Unternehmer mit Geldbußen , für die Lehrlinge mit Gesängniß
bedroht wird . Unseres Wissens findet sich eine solche Ver -
böhnung jedes Arbeiterschutzes und jeder Gleichheil nur noch im
österreichischen lilrbeilerschutz - Gesetz , das ebenso wie das Frei -

burger unter klerikaler Regierung gemacht »vurde . —

Gewerkf - lszÄftlichcs .
9 ( u die Barbiere und Friseure Berlins ! Kollegen !

Infolge besonderen Entgegenkommens des Polizeipräsidenten war
es den Handels - Gewerbetreibenden gestattet , an den „ goldenen "
Sonntagen vor Weihnachten länger als bis 2 Uhr offenzuhalten .
Die Arbeitgeber unseres Gewerbes . das »nit recht von dieser
Liebenswürdigkeit nicht berührt wurde , besitzen die sonderbare
Eigenschaft , auch jetzt noch nach Weihnachten den Gehilfen still -
schweigend das Weiterarbeiten nach 2 Uhr zu „gestatten " . Wir
fordern die Kollegen nun auf , dem Gesetze gemäß Sonntags um
2 Uhr die Arbeit niederzulegen . Die Adresse desjenigen Meisters ,
der dagegen Einspruch erhebt , ist unverzüglich dem Unterzeichneten
»inzusenden ; ebenso der Name derjenigen , die ihr « Geschäfte nach
2 Uhr noch geöffnet haben .

An die Arbeiter Berlins richten wir die Bitte , sich
so einzurichten , daß sie keinem Barbier die Möglichkeit bieten ,
noch nach 2 Uhr Sonntags zu arbeile ».

Der Vertrauensmann der Barbiere .
Franz Starosson , Prinzen - Allee 5 —S.

In der Gchuhwaaren - Fabrik vou F . N. Ohlcrt ( Nach -
solger Siegert ) in Berlin , Sivinemünderstr . 53 , sind Lohn -
differcnzen ausgebrochen .

Der Weberstrcik bei der Firma Gebrüder Wallach
in Aacheu ist beigelegt , die Weber haben , nachdem ihnen eine
Aufbesserung dir Löhne zugesagt ist und das Mitglied des Fabrik -

ausschusses , das von der Firma entlassen war , erklärt hat , nicht
wieder bei der Firma arbeiten zu wollen , die Arbeit wieder auf -

genommen . Die 104 entlassenen Arbeiter der Firma Arnold
und Schüll baden nirgends Beschäftigung gefunden , doch hat
auch die Firma keinen Ersatz für die entlassenen Leute auf -
zutreiben vermocht . In Eupen sind noch heute die schon seit
zwei Wochen ausständigen Weber der Firma Johann
Jansen im Ausstande . Sie habe » eine geringe Lohnerhöhung ,
die ihnen die Firma angeboten hat , abgelehnt . Der Geschäfts -
gang des ganzen Jndustriebczirkes ist gut . Alle Tuchfabriken
haben vollauf Austräge bis zum Spätsommer , die prompt erledigt
sein müssen .

I »» der gcstrigeu Mittheiluiig über den Ausstand beim

Nathezimmernieister E r n st Meyer in B e r l i »' , Hochstr . 29a ,
ist die Angabe über das Streitobjekt irrthümlich . Herr Meyer
hat nicht 47»/e , sondern 30 Pf . Stundenlohn gezahlt ; die

Zimmerer verlangten 52>/2 Pf . , was nicht bcivilligt wurde . Heute
wird sich eine Bersammlung im Lokal Hochstr . 32a mit dieser

Angelegenheit beschäsligen .

Vom Bäckerkrieg iu Harburg »vird gemeldet , daß in
einer Volksversammlung am 5. d. M. Genosse K ö l l e ans Ham -
bürg über den Stand der Bewegung sprach . Eine Resolution ,
»ach welcher der Kampf mit den Bäckermeister » mit erneuten
Kräften fortgesetzt iverde » soll , wurde einstimmig an -
g e n o in m e n. Ueber Gründung einer Genossen schafts -
b ä ck e r e i sprach in längeren Ausführungen Genosse Kaufs -
mann . Tie Genossen Baerer , Kölle und Thiel sprachen da -

gegen und der Antrag auf Einsetzung einer Kommission wurde

abgelehnt .

Der Verband der schiveizcrischen Eisenbahn - Augcstellten
zählt zur Zeit über 13 000 äliitglieder , wovon 17( JÜ bei der
Gotthardbahn , 5300 bei der Zentralbahn , 1011 bei der Jura -
Simplon , 1023 bei den Vereinigten Sckweizerbahnen und 4106
bei der Nordostbahn beschäftigt sind . — Die vom Direktorium der
schweizerischen Zentralbahn ( Basel ) auf 1. Januar �1896 be¬
schlossenen Gehaltserhöhungen zu gunslen der Beamten der
Zentralbahn betragen 225 000 Fr . Hierin siiw die Kosten für
vermehrte Gratisabgabe von Dienstkleidern nicht inbegriffen ,
ebenso nicht die schon im Laufe des Jahres 1895 dem Arbeiter -
personal bewilligten Lohnerhöhungen .

Streik i » de » Turiner Eiseubahu - Werkstättcu . Die
Arbeiter der Eisenbahn - Werkstätten haben die Arbeit nieder -
gelegt wegen verschiedener in das neue Eisenbahn - Reglement
eingeführten Reformen und Einschränkungen . Sollte der Streik
andauern , so werden die Werkstätten geschlossen . - »

VevsÄMmlungen .
Eine öffrutliche Versammlung der iu der Leder - nud

Galanterirwaareu - Branche beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterin » « ! Berlins nud Umgegend , einberufen von der
Lohnkommission der Lederarbeiter zum 6. Januar »tach dem

Rautenberg ' schen Lokal in der Oranienstraße IbO, beschäftigte sich
mit der Frage : Wie stellen sich die Kollegen in
der Hausindustrie zu der Forderung des

Magistrats bezüglich der Krankenkassen - Bei¬
träge und zurBeitragspslicht der Fabrikanten ?
Herzog , Bureaubeamter der Orts Krankenkasse der Buchbinder ,
slihrte hierzu aus , daß die Versicherungspflicht für Heimarbeiter
sowohl wie für die Arbeiter , die vou den Heimarbeitern beschäf -
tigt inerden . ivohl durchführbar sei und zwar in der Weise , daß
der Grvßkaufmann zur Zahlung eines Drittels des Beitrages
verpflichtet würde . Gleicher Meinung waren M e h u e r t ( Vor -
standsinitglicd der genannten Orls - Krankenkasse ) und Mielenz
( Bnreaubeamter dieser Kasse ) . Es »vurde hierzu folgende Re -

solution vorgeschlagen : „ In Erwägung , daß die Arbeilerschutz -
Gesetzgebung für alle Arbeiter geschaffen wurde ; in
fernerer Erwägung , daß auch die sogenannten Heimarbeiter
als Arbeilen im weitesten Sinne des Wortes zu betrachten sind ,

beschließt die heutige Versanunlung , die ans Wunsch des Herr »
Magistratskommissars vom Vorstand der Orls - Krankenkasse der
Buchbinder und verwandten Gewerbe ernannten Delegirten zu

beauftragen , mit aller Energie für die Zwangszusührung der

Heimarbeiter zur Krankenkasse einzutreten . " Die übrigen Redner

stellten sich ausnahmslos auf den Boden dieser Resolution . Ein

eigenartiges Seitenstück zu jenem Fabrikantentric , wonach die

Heimarbeiter und - Arbeiterinnen einer Fabrik in der Lands -

bergerstraße Reverse unterschreiben mußten des Inhalts , daß sie
schon von einem anderen Fabrikanten , für den sie auch arbeiten ,
versichert seien ( gleichviel od dies zutraf oder nicht ) , wurde von
einer anderen Fabrik mitgetheilt , wo sämmtlichen Arbeitern nahe

gelegt worden ist , sie möchten , um den Chef der Schererei mit
der Orls - Krankenkasse zu entheben , der freien Hilfskrankenkasse
der Buchbinder beitreten . Vom ganzen Personal kamen nnr zwei
im Koniploir beschäftigte Damen dem Drucke des Fabrikanten
nach , indem sie der freien Hilsskasse der kaufmännischen Angestellten
beitraten . Sie haben nun den Krankenkassenbeitrag vollständig selbst

zu zahlen . Die Versammlung stimmte schließlich der bereits er -

wähnten Resolution einhellig zu. Heinke berichtete dann über
den Stand der Lohnbewegung , wobei er de » nach
feiner Meinung nicht entsprechend guten Besuch der Vcrsamm -

lung und das im allgemeinen wenig kampfesfreudige Verhallen
der Kollegen rügte . Er ermahnte zur Beachtung der Resolution
vom 4. November , worin die Forderung nach 33 » /gprozentigem
Lohnzuschlag aufgestellt ist , welcher Zuschlag zur Deckung
der Auslagen nöthig sei , die dem Heimarbeiter er¬

wachsen und eigentlich vom Fabrikanten zu tragen
wären . Ein Erfolg sei bis jetzt schon insofern zu ver -

zeichnen , als die Berechtigung der Forderung von den Fabrikanten
anerkannt würde . I » der Diskussion wurde mitgetheilt , daß
theilweise Lohnerhöhungen von 15 —25 pCt . eingetreten wären .
Die Versaninielten gelobten sich , unermüdlich weiter zu agitiren ,
damit zu geeigneter Zeit die aufgestellte Forderung auf der

ganzen Linie dnrchaesührt werden kann . Ueber die schlechten
Wohnungsverhälintsse der Heimarbeiter wurde bittere Klage ge-
führt , ebenso darüber , daß die Fragebogen sehr mangelhaft ein -

gehen , die zur Ermittelung der Lohn - und WohnverhältuEse aus -

gegeben »vorden sind und deren Ergebniß den » Publikum bekannt

gemacht werden foll . Zum Schluß bewegte sich die Diskussion
auf dem Gebiete der Organisationsform .

In Charlottcnbnrg hielt am 5. Januar im Lokal „ Bis -
marckshöhe " Genosse Flemming in einer öffentlichen
Versammlung aller in der Nahrungsmittel -
brauche beschäftigten Arbeiter ( Bäcker , Schläch -
ter , 5? o » d i t o r ei » zc. ) über den Werth der Gewerbegerichte
einen eingehenden Vortrag , der beifällig aufgenommen wurde .
Sodann berichtete Genosse Dieke über seine Thäligkeit als Ge -

»verbegerichts - Beisitzcr . Auf Antrag des Genossen Kraatfch »vurde
er wieder zun » Kandidaten für dieses Aint aufgestellt . In der

Disklission »vurde hervorgehoben , daß die Gruppe Rahrungs -
miltelbranche in der Gciverkschaflskouimission noch nicht vertreten

ist . Auf Antrag Dieke ' s wurde dann der Bäcker K r a a t s ch
zum Delegirten für die Geiverkschaflskommission geivählt . Zum
Schluß ersuchte Genosse Dieke um regeren Besuch der nächsten
Versanunlung .

Zwei Tage Etats - Debatte . Stenographischer Bericht der Ver -

Handlungen des Reichstages über den Seplentberknrs am
11. und 12. Dezember 1895 . Berlin 1895 . Verlag des „ Vor -
wärts " 96 SS . 8». Preis 15 Pf .

Zu außerordentlich billigem Preise werden uns hier in gnteii
Ansslattung die Elats - Debatlen des Reichstages , die sich zum er -
heblichen Theile um de » Septemberkurs drehen , geboten .

Wir brauchen » ur aus die ganz ausgezeichnete 3! ede Bebel ' s
zu verweise », uin die Leser unseres Blattes auf den großen
Werth der vorliegenden Broschüre aufmerksam zu machen . X.

Für deuJnhalt der Juferate über »
uiinint die Nedaktivu demPnblikiim
gegenüber keinerlei Veratilwortuug

Tiieater .
M » t t >v o ch . 8. Januar .

Vperuhan » . Geschlossen .
Scknuspielhan » . Geschloffeti .
Nrntsche » Theater . Florian Geyer .
Krrliuer Theater . Fedora .
jl ' esstiig - Tliratrr . Komtesse Gnckerl .
Zteues Theater . Bruder Marlin .
Kestbens - Theater . Hals über Liops .

Vorher : In doppelter Bekehrung .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

Gefallene Engel .
Kchiüer - Theater . Der Wider¬

spenstigen Zähmung .
Adolph Ernst - Theater . Frau Lohen

gri ».
Central - Theater . Eine tolle Nacht .
AUrandn - plnh - The . , » er Die

kleiuenLämmer . Vorher : Fortunio ' s
Lied .

ziational - Theater . Egmont .
Theater Hinter den Linden . König

Chilperich .
Kelie - AUiancc - Thrater . Stangen ' s

Orientreise .
jlei ' hvhallrn - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
America » - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitälen - Vor .

stellung .
Lianfinann ' s Uariötö . Spezialitäten .

Vorstellung .

Schiller - Theater .
( UksIInvi » » DKestor . )

Mittwoch , abends g Nhr : Der Wider�
fpenliigei » Zähninng .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Der
Dlidrrl ' penstiae » Zähmung .

Cenlral - Thealer .
Alte Zaliobstr . 30 .

Mittwoch , 8. Januar 1896 ;
Zinn IA4 Male :

Eine tolle Nacht.
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern von
ckvllus krounä und Vilb . ölsnusiliät .

Miisik von Jnlins Eiuödshofer .
Anfang 7>/s Ubr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Ulalional - l ' Kealer .
Grosse Lranbfnrterltrasse 133 .

Direktion : Kax Sauet .
Gastspiel der Herren ? aul Serthold
und Wlllielm Schaumburg vom Stadt -

theaier zu Breslau :

« Egmonk . G
el in 5 Akten von W. v . Goethe .

3legie : Max S a m st.

Morgen : Dorf « » » d Stadt .

Zum Schluß : Dschen » , da » Wald -
tnadch . tt .

Adolph Ernst - Theater .
Zum 17 Male :

Ja ' cur Tohengvin .
Schwank mit Gesang in 3 Akten von
Ed . Jacobs on und W. Mannstädt .

Anfang 71/2 Uhr

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Welch ' ein Erfolg !
Stets das Gute bricht sieb Bahn !

Täglich ausverkauft
»st

Kaufmann ' s
Variete - Theater

Königsiraße , Kolonnaden .

Bianck ' s

Stadt - Klatsch
Die modernen Bänkelsänger

Gebr . Nickels

Hlltlllllktßtltl' s Lcktll
Schmidt Hakwkine ,

Rudersport

Hals Ober Kopf!!!
Der lustige Karnevals Scherz .

A 1 ex an d erpl a tz - Th eater .
Zum 80 . Male :

Die kleme « Kammer .
Vaudcville in 2 Akte » vo » L. Varney .

Blfir Nach Urthell der gesammteu
hiesigen Presse die beste Novität
dieser Saison .

Vorher : Lortuuio « Lied . Operette .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Apollo Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . j . Glück .

Sensationeller Erfolg des

neuen Programms !

Sergeant Simms
mit seinen 12 Negerknaben .
Salerno , der beste Jougleur .

Dora Parness ,
ferner 35 Künstler I . Ranges .

Kasseiieröffnnng 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Neuer Circus .

Circus Busch
Mittwoch , 8 Januar , abends 7»/s Uhr :

Cr . Extra - Vorstellnng

Zscheus . daSWMMM .

Bekanntmachung .
Wegen der erforderlichen großen

Vorarbeiten kann die Eröffnangs -
Vorstellung ,»eines weltberuhmle »

AKellthellters ««!> Circus
im

Passage - Panopticuni
erst am 8 . Januar stattfinden .

Hochachtungsvoll
Benvit - ahlca .

Feen - PaBast
Borr Strasse 22 .

Direktion : Kliuklrr & Frödrl .

Kolossaler Beifall !

Ifen ! Primc » « Den !

Colibri . " Tgssj

IdarnesWuttderausstellung
Kirschfeld und Tochter .

PaoiyTruppe ( 5 Personen ) .
4 Geschwister Zora .
3 Gebrüder Hanion .

Die urkomische Stntzki .

Die Kunstschützen

Talmor Morell Stuart .

Entree 30 Ps . Reserv . PI . 50 Pf .

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

Nen ! Zum ersten Male ! Eine

»nteress . Wanderung durch Bissahon .
Dritte Reise dnrck das malerische
Thüringen . Ein « Reise 20 Pf . , Kinder
10 Pf . , Abonu . , 8 Reisen , nur 1 M.

Schwimmende Elefanten und
schwimmende Pferde initReitern/VÜ

Grandioses Ballet .
Außerdem ;

Ein Potpourri v. 9 Fnchshengsten ,
dressirl und vorgef . vom Dir . Busch .
Eine Damen - SchalquadrUIe , ger . vo »
6 Damen . Bator , ungar . Hengst , dreff .
und ger . von Herrn Povtiii - Bnrghardt .
Auftreten d. vorzüglichen Reittünstlers
Mr . A. Wells . M ? - SeaorFessl m. f.
großartig drefsirlen fpa ». Stier . " MMZ
Tbe ReUmpayos , Elite - Ülkrobaten .
80 weihl . Ktowns , höchst kom. Pol -
ponrri . Auftreten der Kloivns Gebr .

Bcsst , Gebr . CaTallini , Gebr . Dax »c.

Donnerstag : Jschru » , das Wald -
mädcheir .

iUvsMr » .
Variötö - n. Spezialitäten - Theater , j

1 Dresdener str . 52/53 , Aniieustr . 42/43 j
( City - Passage ) .

Neu S Die Neu !

Evholunnsveise .
Posse vo » Angely .

Regie : Edivin Stempel .

Victor und Magda .
Diiih Trio . Miss Daymond .

I N' lliw Wochent . 10Pf . ,Anf . 8U. |
| ulllllt . * @oiuitag 30 „ „ 6

I R. Winkler . I

Concerthaus Sanssouci
Kottbnserstraße 4a .

Donnerstag , 8. Januar ;

Wiederbeginn der

Donnerstag - Soireen
der altbeliebteu

ÄMUtt
Mger

Castan ' s Fanopticum .
Friedrichstr . 165 .

Heu : Theatrum inuudi !
" { Mechanisches Weltthester . )

Im Iilustons Kaal :

Allerseelen .

Walhalla - Theater
Oranieostr . 52 ( dicht am Moritzplatz ) .

Täglich � 20966
Eine Stunde im

Zuknnftsftaat .
Anfang 8 Uhr . Entre « 30 Ps .

( Meyset ,
Pietro ,

Britton ,
Steil ».
Krane ,
Röhl
und

Schräder )

Anfang 8 Uhr . — Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (s. Plakate ) .

Den ! Den !

Auf Posten am

Weihnachtsabend .
Ensemble von Meysel .

Freitag : Victoria - Brauerei .

Urania
Anstalt für volksthnmliche

Naturkunde ,
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 — 10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wiseensobaft -
lieben Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

W . Noack ' s
Konzert - nml Gesellseliafts - Säle ,

Krunnenstr . 16 .
Jeden Sonntag , Montag , Dieustag

und Donnerstag :

. Großes Konzert
Theater - und

Spezialitäten - Vorstellung .
Sonntag , Dtenstag und Donnerstag

nach der Vorstellung :

G Gvotzvv Voll . G
� Empfehle »»eine hocheleganten Säle
für Bereine , Privatsestlichk eilen zu den
kulantesten Bedinaungeii .

« . Noack .



2 . Wahlkreis .
Dötmerstqg , S . Jauimr , abends 8 ' � Uhr , im Königshof ,

Bülowstraszc » 7 :

Deffentliche Volksversammlung
füv Miinnvv und Frauen .

Tages - Ordnung :
I . Die gegenwärtige petitische Lage . Reserent : Genosse 0. ttntrivil
2. Disknssion� 210/19

ZalilrcichcS Erscheinen erwartet
_ Der Cinbernfer .

Achtung ! Bm Wahlkreis . Achtung !
Stszönhaufer Dorflndk .

Dotinerftag , de » « S . Jaunar 1890 , abends SVe Uhr •

Große

Bolksversammlung
in Ptthlmantt ' s Talon , Schönhauser Allee .

Tagesordnung : Die Kozialdeniokrati « im Kampf mit ihre »
Gegner » . Referent : Genosse Timm .
219/9 Der Einberufep .

Achtung ! Wloabik . Achtung !
Mittwoch , den 8 . Januar , abends 8 Uhr :

Grche ösfetttlilhe VolWel' sliininlWg
in Ahrens ' Brauerei , Thnrinstrahe Nr . SO .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Vogtbepp über : „ Die

politische Lage Deutschlands . " 2. Diskussion . 8: Verschiedenes .

HZmr Frauen sind besonders zu dieser Versammlung
eingeladen . " WÜ gossL *

Um zahlreiches Erscheinen ersucht _ Der Giubernfer .

Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer
Bepline und Umgegend .

•
Donnerstag , de » 9 . Januar I89V , abend « 8 Uhr .

im Lokale de « Kerr » UusKe , Grrnadicr - Ktraste 33 :

Ordentliche Mitglieder - Versammluug .
Tages - Ordnung :

I . Slbrechnung des Kassirers vom 4. Quartal 1899 . Bericht der Revisoren
2. Wahl eines Revisors und dreier Ausschnßniitglieder .
3. Wichtige Vereinsangelegenheiten .
129/13 Bsp Verstand .

Verein der Ardeiter und Ardeiterinnen
der Wäsche - und Krauattendrauche .

Donnerstag , den 9 . Januar , abends 8' / - Uhr , bei Bu &e ,
Grenadier - Straße Nr . 33 :

Pf Vevfaminlun g " WU
Tages - Ordnung :

l . Vierteljahresbericht . 2. Bericht des Vorstandes . S. Bericht vom
letzten Vergnügen . 4. Wahl des Gesammtvorstandes . 5. Verschiedenes .

Am 1. Februar veranstaltet der Verein einen Utaskenball im

Kchweieergarten . Am S3 . Februar eine Urania - UorsteUung . Billets
sind bei den Vorstandsmitgliedern und in der Versammlung zn haben .
19/2 Uer Vorstand .

Achtung , Zimmerer !
Mittwoch , den 8 . Januar , abends 8 Uhr :

Oeffentliche Versammlung der Zimmerer Berlins
im Lokale des Herrn Lodmlüt , Hochstraße 32 s .

Tages - Ordnung : 2S8�I
1. Die Arbeits - Niederlegung der Zimmerer in dem Baugeschäst des

RathszimmermeisterS Ernst Meyer , Höchste . 32a . 2. Verschiedenes .

Willig ! Lederurbeiter! Willig !
Oeffentliche Versammlung

aller in der Lederfabrikation besebäftigten Arbeiter ,
als : Weissgerber , Lohgerber , Färber u . Berufskollegen

am Donnerstag , 9 . Jannar , abends 8 Uhr ,
im Lokale des Herrn Utita , Bad - Straße Nr . 19 .

Tages - Ordnung : 108/1
1. WelchrMastnahmen ergreif « » mir gegenüber der Anosperrnng

der Arbeiter seitens der Firma 0 . ttSmer - UanKom ? 2. Diskussion .
Das Erscheinen aller ist Ehrensache ! Der Uertrancnsman » .

llnnstl Ääh « « schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
sUIIl | U» Jllijill Bemittelte Ermäßigung . Kreslawski , Spittelmarkt 13

Meu

Hippodrom
Rungestrasse 8

Großes MnstKreiten

eröffnet !

u . HaHhahn

Rungestrasse 8

für Herr « » und Dame » täglich
bis abends 11 Uhr . Gntree frei .

Hör ronBUHo 1,00)
Mustersaclien 0,75 ,

neueste Fagous , das
verkaust » lU Fabrikkomptoir

Barnimstrasse 4/S ,
Maüerstrasse 12 c , I

Geöffnet Sonnabend bis 10 Uhr ,
Sonntag bis 2 Uhr . s1762b

CharlotteuKurg !!
Lassen Sie Ihre Uhren repariren bei

Kunstsiann , Wallstr . 103 , a . d. Berlinerstr .

Ich habe mich hier alsSpeiial -
Amt für Frauenkrankheiten und
Gebnrtshilfe niedergelassen .

Dr . Felix Taendler ,
Alexanderstr . 42 II ,

vis • ä - vis Polizei - Präsidium .
Tel . VII , 1719 . M*

Sprechst . 11 — 12, 4 —5 Uhr .
Poliklinik täglich 10 — 11 Uhr .

Klagen , Eingaben
r » , Putzger , Steglitzeritr . 65

Otts - Rranlitlillassk
der

Mlislhineilbail - Arbeiter ullb

veriv . Geiverbe zn Berlin .
Die Wahlen von 129 Vertreter »

der versicherungspflichtige » Mit¬

glieder für die General - Ver «

s a m m l u n g e n pro 1896 und 21 Ver -

tretern der sreitvillige » Mitglieder

gemäß § 44 des Statuts ( Vierter Nach -

trag ) finden am 209Sb

Mittwoch , 13 , Januar d . I . ,
abends von 7 bis S Uhr

statt . Es wählen :

AMheilong I ( Süden und Südosten )
39 Verireter im » Märkischen Hos "
bei Möhring , Hierselbst , Admiral -
straße 18e .

Abtheilnng II ( Westen , Südwesten nnd
Zentrum ) 11 Vertreter im Zubeil -
schen Lokale , hierselbft , Lindenstr . 106 .

Adtheilnng III ( Norden und Nordwest )
57 Vertreter in A. Meyer ' s Fest -
sälen , Hierselbst , Müllerstr . 7.

Adtheilnng IV ( Osten und Nordosten )
22 Vertreter im Wilke ' schen Lokale ,
Hierselbst , Andreasstr . 26 .

Adtheilnng V ( freiwillige Mit -
gliedert 21 Vertreter bei Nöllig ,
Neue Friedrichstr . 44 ( Garteu - Saal ) .

Die Wahlen siud geheim .
Abgabe der Stimmzettel von 7 bin

9 Uhr abend « . Die Sliminzettel
dürfen nicht mehr Namen enthalte »,
als in den einzelne » Ablheilungen
Vertreter zu ivählen sind . Ferner
müssen die Stimmzettel enthalten :

Dar - und Znnauren , die genau «
Dlohnnng und die Kuchnnmmer
der in MLHIendr » .

Siimmzettel , welche obige Angabe »
nicht oder mehr Namen enthalte »,
als in der belrefsenden Abtheilnng z »
wählen sind , sind nngiltig .

Dm 9 Uhr abends wird der
Wahlakt geschloffen und beginnt hierauf
die Ermiilelung des Wahlresultats .

Wahlberechtigt nnd wählbar sind
nur Mitglieder , ivelche das Ät . Lebens¬
jahr erreicht haben und sich im Besitze
der bürgerlichen Ehrenrechte befinden .

Das Legitimationsbuch ist am Ein -

gang des Wahllokals und bei Abgabe
der Stimmjettel vorzuzeige ».

Die Herren Arbeitgeber nnd Betriebs -
Unternehmer werden dringend ersucht ,
den Mitgliedern ihre Legitimations .
bücher zum Zwecke der Wahl an diesem
Tage anszuhändigen .

Berlin , den 6. Januar 1896 .

Der Vorstand .
H a n s Z e y ß i g. H. S t e i n f e l d t.

AW» g !
Orts - Krankenkasse

der 2092b

Uhrmacher .
Da durch Verfüglmg des

Herrn Magistratskommissars
für die Orts - und Betriebs -

Krankeukasseuv . 20 . Dez . 1 895

der vou der diesseitigen Kasse
pro >896bereitsabgeschlosselle
Vertrag mit dein „ Verein der

sreigewahlteuKasseuärzte "sür
uugtltfg erklärt worden ist ,
ein Verzeiobutss der neuen

Aerzte aber gedruckt noch
nicht vorliegt , so ersuchen wir

unsere Kassenmitglieder , vom

I . Januar 1896 ab in betreff
der neuen Aerzte sich streng
nach dem im Kassen lokal ans -

gehängten Aerzte - Verzeichniß
bis auf weiteres zn richten .

Der Vorstand .
C. Schultz , Vorsitzender .

Zterbckliise von Arbeitern ber

Berliner Mslhinenbnu-Aktien-

Sonnabend , den 13. Januar 1896 ,
abends 81/ ! Uhr , im Lokale des Herrn

Marten ( früher Stümke ) ,
Ackersir 123 : 2093b

General » Uerfammlnng .
Tages - Ordnung :

l . Halbjährlicher Kassenbericht .
Statulen - Aenderunge » :

2. Antrag der Herren Voigt nnd Schulz
auf Erhöhung des Sterbegeldes .

3. Antrag des Herrn Dolz auf Aende -

rung Oes Titels der Kasse .
Verschiedenes .

Das Quitlungsbuch legilimirt .
Um pünktliches Erscheinen ersucht

Der Borstand .
I . A. : Aug . Acke , Vorsitzender ,

Neue Höchste . 41 IV ,

Aerzte gesucht .
Aerzte für Berlin und Vororte ,

welche gewillt sind . die ärztliche Be -
Handlung iür Mitglieder der Orts -
Krankenkasse der Drechsler und ver -
wandten Gewerbe für das Jahr 1396
zu übernehme » , werden gebeten , sich im
Bureau , Polsdamerstr . 136/137 , zur
Konlrakl - Nnterschrist zu melden .
Ter Vorstand der Orts - Kraukenkasse
der Drechsler und verw . Gewerbe .

Grosser

Zilvtlltllr -Allsverkolls
zu dedeutend herabges . Preisen

Teppiche !
Eine große Partie Teppiche mit

kleinen Farbeusehlern zu spott -
billigen Preisen .

Größe
133X200 cm — 3,50. 5 - , 8,50

bis 15 M.

170X250 , = 5, " , 11,50,13,50
bis 30 M.

200X300 „ =8,50 , 13 - , 17, -
bis 50 M.

Pttiiöt -li SÄÄ :
stfwMfn " ; sr &
160X200cm , das Stück 5,50 M.

Otto Büclllei ' , Berlin C.

KSnigstp . 26 , EckeKlostersl .
Versand - Abtheilnng v. *

Es giebl nitr ein einziges sicheres
Radikalmittel zur gänzlichen Ent -
ferinnig von E '

NWemge « . - -

und zwar die echten „ Freund ' scheu
Thilophag Platten " , braune Farbe .
Zu haben in allen Apotheken u . Droguen ,
12 Stück für 70 Pf . oder 2 Stück 15 Pf .
nebst Gebranchsamv . Engros - Loger
I . Lachmann , Berlin , Holjmorklst . 36,1 .

Grosse Ketten 12 M.
(Oberbett , Unterbett , litt ei Kissen) mit ge¬
reinigten neuen Seder » bei Gufla »
Luftig , Berlin S. , Prinzenslraße 40 . Vreit -
Ul>» t-si «nsr«i . MV Biete ilnerkennungb -

schreiben . j

Gelegrnheitohanf hocheleganter

PortierenS Nestbeställde S
2 bis 8 Chals . ä 2,60 , 3, 4,

6 bis 15 Mark .
Drobe - Chalo bei näherer

Angabe franco zu Diensten .

Pl! iA-»«l - l «g
' ÄS ' Emil Lefßvre ,

Krrlin S. , Kranlenftrasse 158

jfijjv f * I u. Polsterwaaren ,
V M * • reelle Maare empf .

Franz Tutzauer ,
Tischiepmeister , ( 39618 *

Kerlin S « . , Kliichrr - StrasteI4 .

WAflisn

Stempel
Uet . seit 18 dahren ( üriansende Kassen ,

Vereine und Verbände aller Länder

Jean Holze ,
Hamburg , gr . Drelibahn 45 ,

Deriag fazialikifcher Kilder .
Verlangen Sie ineinen iN . Freis - Courant

Msttan schöner Stand , sofort für
<1111111 , 22 M. zu verlaufen Neichen -

bergersir . 6, v. 1 Tr . links . 2077b

8dmddei ' ' 8

Malzpräparate
daS billigste und blste taut chem . Analyse .

Malz - Chokolade Pfd . 1,50 .
Malz - C- xtrokt ( Jsomaltose )

Flasche 1 M. 4048L *

Malto - Leguminose
Pfund 75 Ps . , t/2 Pfund 40 Pf .

Bademalz Pfund 25 Pf .
Unentgellliche Behandlung 3 —5 »ach -

mittags ansteckender Krankheiten unter

ärztlicher Kontrolle an der Sladtbahn 33 .

« 6 . Resterhandlnng . 66

billig R e st e zn Knaben - Anzügen von
I Ä) t . Große Anzüge von 7 M. a »,
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnnugs - Anzügen . Große Aus -
wähl in Palelotsloffen , sowie zu Winter -
mäntel » , Jaquels , Plüsch , Atlas , Seide ,
Saniml und Spitzen . 4250L *

Ans Wunsch alles zugeschnitten , auch
angeserligl . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Kap > s , Waldemarstrasse 66 .

■ seh de # tovenlupf

Gardinen aucn Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Gardinenfabrik v. Bruno Ontder ,
Grüner Weg 89 , part . ( kein Laden )

Eingang vom Flur . 40978 *

lÜriWlmz . ". S' i S,1,0®. "
SV Anzüge nach Maass " VL
VompoposesKi , Schneidermeister ,

Berlin v. . Jüdenstr . 37 , 1 Tr .

Sehr billige Knaben - Anzüge , Paletot .
Nester zn Anzügen und einzelnen Hosen .
Zuschneiden gratis . 42558�

Hoffmami , Veteranenstr . 14,

ophaplösch -
Refte

in glatt , gepreßt und ge -
mebten GnaNtaten , auch
echt Frife und Woqnrt ,
enthaltend 6 bi » 22 Meter ,

spottbillig ! Nlnster franko !

SS - Ättellssillt «
BmN Leißvre , Berlin 8. . Oranienstr . lSll .

Avklung I _ Achtung !
Känstl . Zälae v. 3 M. an , Theilz .

wöchenil . t M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervlöbte » bei

Bestellung unisonst .
Guchel , Lansitzerplatz 2, Elsafferstr . 12

Strickwoll - Reste , Zephyr , Rocka ' vll

zu Partiepreisen jetzt Holzniarltstr . 60

Hof links 1 Tr .

Mache den Vereinen bekannt , daß ich
noch mehrere Vereiuszimmer , sowie
Saal u. s. >v. einige Tage in der Woche

zu vergeben habe . 2094 *
Willi . Marten , Restaur . , Ackersir . 123 .

Maskengarderobe Euvryfiraße 37 ,

elegante und billige Kostüme . Komische
Aufzüge in reicher Auswahl . 2100b

Ein Arbeitstisch für Zigarrenmacher ,
zwei Plätze , bill . zn verk . Fennstr . 5 IV L

Griinkramgeschäst mit Rolle , Mehl
und Vorkost , Holz nnd Kohlen , um -

ständehalber sofort zu verkaufen .
Gillis » Stralauerstr . 20.

Kränzchen - , Ball - Strasteukleider .
wie neu , verk . bill . Dragonerstr . 23 I .

Bettfedern , dreifach aereliitflis
neue , vorzugl . ftilleBd ,
Pfund 50, 70, «o Pf .

D» > bdaun » u Pfd . I. lo. Aalbdau » » » , stlber
hell , Pfd . i,eo . Pannen von Borzüal . Fülllraft
<s Pfd. genüaen znm größten Oberben ) Pfund
2,7», empfiehlt das als fireng reell dekannte ,
1870 gegründete Spezialgeschäft p. «. l - ollacfc ,
Nrnnirnttr . 61. am Morttzplatz .

BtWnii - ZMlpM
8 . R . Lohmidt , 42111, '

KerN » , Andreasstr . » 9 , vorn I Tr .

Größte AnsivaHl gerissener Gänse -
federn und Daune » Psd . 1, 2 bis
6 M. Fertige Ketten 9, 15 u. IS M.

K ettked » rn Pfd . 35 , 50 u. 70 Pf .

Sammetreste peffiÄub
nach Gewicht . Plüsch , Krimmer . Stoff -
reste jc . Resterhandlung A. Beerbanm ,
Alte Jacobstr . 94/95 . 1. , a. d. Seydelsir .

Hillige Wolznnngen
" SvkänedenN ,
FntzNeuterstr . 9u . 10
und Kcdue - gstp . S , T. 3 Zimmer »

nebst Bade . tube , 2 n. 1 Zimmer , so.

vermiethen . Auskunft Schöneberg ,
Kobnrgstr. 5, 1 Treppe . 10 —4 Uhr .

Am Bahnhof Friedrichsberg ,

Frankfurter Allee I « u. « i - u

I . April 1896 sind zu verm . : 1 Nestau -
ralionsladen , 1 kleiner Laden , 1 großer

Laden , zn jedem Geschäft passen ».
Vorderwohnungen . 2. 3 U. 4 Zimmer ,

Bad , Erker und Balkon :c. Hinter -
Wohnungen : 1 u. 2 Stuben u. Küthe ,
allein . Korridor K. . auch einz . Stuben

mit Kochofen und Wasserleitnng . Slal -

lnngen und Remisen , «vent Molterm .

Lagerkeller . Näh . imBaubureau daseldsi .

Schöne gesunde Wohnungen ,
Stube . Korridor und Küche , 200 M. .

bis April ev. miethsfrei . 40932 '

Charlottenburg , Goethestr . 63 .

Farbigmacher verlangt Koltbuser -

Ufer »2.
_

2063b

Korbmacher .
Tüchtige Bainbus - Arbeiler verlaugt

Lanka » , Kleinbeerenstr . 24. 2032b

Tüchtige W- rkzeugschtosser aus

Schnitte und Stanzen verlangt
Aktiengesellschaft Mir «. Genest ,

Bülowstr . 67 .

Tüchtige Vergolder aus Silber und

farbig verlangt 2515

G. Natow , Friedrichstr . 105 a.

Für die hiestgen Leser liegt
der heutigen Nummer unfurtc
Kiatte « die gestrige Gewinnliste
der preuss . Fotterie bei .

Veranlworllicher Redakteur : Angnst Jacobey » Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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